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e.

des italieniſchen
„Liberté“ bedauert dieſelbe, indem ſie hervorhebt, daß der Charakter

und die verſöhnliche Haltung Reßmann's von allen Seiten geſchätzt
worden ſei. Das Wichtigſte ſei jedoch, daß die Abberufung auf

I Uniform eines Landwehrſtabsoffiziers erſchienen iſt.
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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Berlin, 8. Jamar. Bei dem Räuber Otto Erpel,
welcher gefeſſelt dem Unterſuchungsrichter zum Verhör vorgeführt
wurde, ſollen 62 000 Mark in Papiergeld und Werthpapieren vor
gefunden worden ſein. Aus welchen und wie vielen Diebſtählen
dieſes Vermögen ſtammt, iſt noch nicht ermittelt.

Berlin, 8. Januar. Der Centralausſchuß der deutſchen
Vereine vom Rothen Kreuz bewilligte dem e e ni chien
„Rothen Kreuz“ einen Geldbetrag von 10000 Mark
für die Hilfeleiſtungen im gegenwärtigen Kriege.

Berlin, 8. Januar. Eine Berliner Zeitung veröffentlichte dieſer
Tage ein Londoner Telegramm, welches die Ermordung des General
gouverneurs von Bitlis, Tahſim Paſcha, durch einen Armenier
meldete. Die türkiſche Botſchaft zu Berlin dementirt dieſe Nachricht
auf das Entſchiedenſte und erklärt gleichzeitig, daß in der genannten
Provinz vollſtändige Ruhe herrſcht.

Stettin, S. Januar. Jufolge der Exploſion eines
Dampfkeſſels auf einem Dampfer im Hafen von
Misdroy ſind 120 Perſonen ertrunken Einzelheiten fehlen.

Poſen, 8. Januar. Nach einer hier eingegangenen Ent
ſcheidung des Kaiſers bleibt das 2. Leibhuſaren- Regiment
Kaiſerin Nr. 2, deſſen Chef die Kaiſerin Friedrich iſt, noch bis

r April 1896 hier und wird ſodann nach Weſtpreußen
verlegt.

Budapeſt, 8. Januar. Nachdem Graf Khuen-Hedervary ge
(chwankt hatte, die Bildung des Kabinets zu übernehmen, trat
geſtern Nachmittag in Folge der Audienz Tisza's und Khuen-
Hedervary's beim Könige eine Wendung ein. Graf Khuen-
Hedervary erſchien heute Abend im Club der liberalen Partei man

J iſt allgemein überzeugt, daß er, wenn er auch den amtlichen Auftrag
zur Cabinetsbildung heute noch nicht erhalten hat, der zukünftige
Miniſterpräſident iſt.

Paris, 8. Januar. Die Blätter beſprechen die Abberufung
Botſchafters Reßmann. Die

keinerlei ſchwebenden Konflikt zwiſchen ven beiden
Ländern zurückzuführen ſei. In ähnlichem Sinne äußert ſich der
„Temps“, welcher die Meldung, daß die Maßnahme mit den An
griffen mehrerer Pariſer Blätter zuſammenhänge, als unbegründet

J zurückweiſt.
London, 8. Januar. In Blackburn brach geſtern Nachmittag

die Eisdecke auf einem See in dem Royal-Park. Gegen 60 Per
ſonen, meiſtens Kinder, ſtürzten ins Waſſer, doch konnten Alle ge
rettet werden mit Ausnahme einer Frau, deren Leichnahm ſpäter

gefunden wurde.
London, 8. Jannar. Jn Schottland iſt in Folge des Schnee

ſturmes der Bahnverkehr völlig unterbrochen.
Rom, 8. Januar. Wie die Zeitungen mittheilen, ſollen am

I 16. d. M. 16 Ofüziere und 600 Mann in Neapel nach Erythraea
J eingeſchifft werden, um die bei den afrikaniſchen Truppen durch

Verabſchiedungen in den letzten Monaten entſtandenen Lücken aus

zufüllen. Der „Riforma“ zufolge iſt in den von General
Baratieri täglich eingegangenen Berichten nichts enthalten, was auf
unmittelbar bevorſtehende Feindſeligkeiten der Derwiſche hinweiſt.

Rom, 8. Januar. Ein türkiſches Kriegsſchiff beſchlagnahmte
bei der kleinaſtatiſchen Küſte ein engliſches Fahrzeug mit einer Lad-

ung von 12000 Gewehren und Munition für Armenien.
st. Buenos-Ayres, 7. Januar. (Per Kabel über Paris.)

Die von Chili aus verbreiteten Nachrichten, daß zwiſchen dieſem
Staate und Argentinien keine ernſthafte Span-
nung herrſcht, ſind unrichtig. Jn hieſigen Regierungskreiſen iſt
man feſt entſchloſſen, eventuell mit Waffengewalt einzuſchreiten, zu
welchem Zweck der Kongreß die geforderten Kredite und zwar in

geheimer Sitzung bewilligte. Telegraphiſche Beſtellungen auf
Kriegsmaterial ſind in den Verenigten Staaten ſchon gegeben worden
und in England und Frankreich Verhandlungen deshalb angeknüpft.
An eine Anzahl früherer Offiziere iſt die vertrauliche Anfrage er
gangen, ob ſie eventuell geneigt wären, wieder Dienſte zu nehmen.

Aus Rio Grande wird gemeldet, daß die Jnſurgenten größere
Erfolge gegen die Truppen der braſilianiſchen Zentralregierung
erzielt haben und es beabſichtigt wird, die Unabhängigkeit des
Staates zu erklären. Jn Rio iſt man ſehr beunruhigt, beſonders,
da die Emiſſion der neuen Anleihe vorausſichtlich dadurch verhindert
werden dürfte. In den Telegraphenbureaux wird die ſchärfſte Zenſur
ausgeübt und jede chiffrirte Depeſche zurückgewieſen.

Herr von Levetzow.
Schon wieder einmal hat es beſtimmten Leuten gefallen, eine

„Frage“ zu konſtruiren, die, wenn fie auch durch kundige Feſtſtellungen
J von kompetenter Seite gelöſt ſcheint, doch noch eine Weile die politiſche

Diskuſſion deſchäftigen dürfte. Es handelt ſich um den Präſidenten
v. Levetzow, dem man bekanntlich die Abſicht inſinuirt hat, die ge
dachte Würde niederzulegen. Aus dieſer wiederholt dementirten
Abſicht haben dann freiſinnige Blätter ihren Wunſch, den
Präſidenten beſeitigt zu ſehen, hergeleitet und dieſen Wunſch end
lich zu direkten Angriffen auf Herrn von Levetzow verdichtet.

Hierbei ſpielt der Umſtand eine Rolle, daß der Präſident des
Reichstages bei der feierlichen Einweihung des Hauſes in der

Das dünkt

einigen Organen des Freiſinns, gelinde geſagt, fürchterlich der Prä
ſident des deutſchen Reichstags ſoll nicht genöthigt ſein, vor den an
weſenden höheren Offizieren Front zu machen er ſoll ber feſtlichen
Anläſſen, die ſich auf das Parlament beziehen, das „Kleid des freien
Bürgers“, das iſt, den Frack tragen.

Was ſoll man hier mehr belächeln Die Thatſache, daß es
überhaupt möglich iſt, über dieſe „Frage“ ganze Leitartikel zu ſchrei
ben, und daß fortſchrittliche Gehirne nichts Höheres zu erfinnen
wiſſen, als die ungeheuerliche Behauptung, die Majorsuniform des
Reichstagspräſidenten entſpreche nicht der Würde der deutſchen Volks
vertretung? Oder den Mangel an Verſtändniß dafür, daß Herr
v. Levetzow nur einem von je geübten Brauche entſpricht, wenn
er in Anweſenheit des Kaiſers die Uniform anlegt und ein Recht
übt, das ihm ſ. Z. die Gnade unſeres alten Kaiſers Wilhelm I. ver
liehen hat

Wir wollen auf die Sache ſelbſt nicht weiter eingehen mehrere
Blätter haben es bereits für nöthig gehalten, dem Echauffement
auf freiſinniger Seite eine ruhige, ſachgemäßige Erwägung des
„Falles“ entgegen zu ſtellen und zu betonen, daß Herr von Levetzow
lediglich berechtigten Traditionen gefolgt iſt. Aber fragen dürfen
wir, wie jene fortſchrittlichen Organe und die in ihnen zum Wort
kommenden Parteien allen großen Fragen der Politik gegenüder-
ſtehen, wenn ſich ihre Weisheit derartig über eine reine Aeußerlich-
keit zu erſchöpfen vermag.

Und wir bekommen die alte, oft vernommene Antwort, daß
der ehemalige Fortſchritt und jetzige Freiſtinn nichts gelernt und nichts

vergeſſen hat, daß er bei ſeinen demokratiſchen Foſſilitäten wie
dieſe Erregung über die Uniformfrage eine iſt verharrt, anſtatt
die Augen zu öffnen für die Dinge, die die Gegenwart bewegen, und
anſtatt thatbereite Hände für die Löſung dringender Auſgaben dar
zubieten. Eine ſolche Partei verdient kein anderes Schickſal, als es
die ſogenannte „freiſinnige Volkspartei“ erfahren hat und ſie iſt ja
denn auch auf ſozialdemokratiſcher Seite ebenſo Gegenſtand giftigen
Hohnes, wie bei den Parteien nationaler Richtung ein Objekt ge
ringſter Bewerthung.

Doch noch eine andere Erwägung muß dieſer Lärm um die
Majorsuniform des Reichstagspräſidenten nahelegen Diejenige,
daß es bei ſolchem Breittreten einer Angelegenheit, die völlig un
politiſch iſt, um ſo mehr noththut, die wirklich großen und bedeut
ſamen Fragen unſerer inneren Politik auch groß und bedeutſam zu
erfaſſen und zu löſen und den Tagesſchreibern vergeſtalt die Luſt
zu nehmen, über die Tracht des Reichstagspräſidenten
langathmige Artikel in die Welt zu ſetzen und naive
Leute glauben zu machen daß es im Duutſchen
Reiche nichts Wichtigeres gebe, als die Unterſuchung über den Zeit-

punkt, wenn Herr von Levetzow ſeinen Majorsrock anziehen dürfe
und wann nicht. Es mag ſein, daß die gegenwärtige Stille in
unſerer Politik den freiſinnigen Weisheitskrämern mit geholfen hat,
eigenes Thema auszuſpinnen.

Es gilt deshalb für die Regierung alsbald zu erweiſen, daß dieſe
Stille nicht Stillſtand bedeutet.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern im Neuen Palais den Vortrag

des Chefs des Civilkabinets entgegen und empfing eine aus
ſerf Mitgliedern beſtehende Helgoländer Abordnung. Demnächſt
örte der Kaiſer die Vorträge der Marinereſſorts.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſollte, wie nach aus
wärts gemeldet worden iſt, an den Folgen einer Erkältung erkrankt
ſein. Demgegenüber erfährt die „Poſt“, daß der Reichskanzler ſich
gegenwärtig eines vortrefflichen Geſundheitszuſtandes erfreut derſelbe
hat auch geſtern in gewohnter Weiſe die laufenden Vorträge entgegen
genommen. Für den Beſuch des Reichskanzlers beim Fürſten Bis
marck ſteht der Tag noch nicht feſt.

Der „Staatsanz. für Württ.“ dementirt die
Blättermeldung daß König Wilhelm in den letzten drei
Tagen ſeines Königsberger Aufenthaltes nicht mehr an den
Manövern theilgenommen habe und ohne Verabſchiedung
vom Kaiſerpaar von Königsberg abgereiſt ſei.

Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß der vortragende
Rath in der Reichskanzlei, öring, ſeinem Antrage gemäß in
den Ruheſtand verſetzt iſt und an ſeine Stelle der vortragende
Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Frhr. v. Wilmowsri
tritt. Herr Göring war bekanntlich eine ſehr einflußreiche Perſön-
lichkeit unter dem Grafen Caprivi und namentlich in handels-
politiſchen Fragen deſſen Rathgeber.

Die „Kreuz s bezeichnet die Meldung der „Po ſ.
t g.“, daß der nats Präſident von Meyeren zum
Unterſtaatsſekretär im Staatsminiſterium ernannt
worden ſei, als unzutreffend. Der „Poſt“ zufolge iſt dieFrage der Neubeſetzung des Poſtens eines Unter ſtagtoſekretare

im Staatsminiſterium gutem Vernehmen nach noch nicht ent
ſchieden.

Nach der „Kreuzzeitung“ hat der deutſche
Geſandte in Centralamerika, Pehyer, gegen deſſen
Amtsführung ſeit einiger Zeit ſo ſchwere Klagen geführt
werden, einen längeren Urlaub erhalten. Das wird wohl der
Uebergang zur endgültigen Verſetzung dieſes Beamken in den
Ruheſtand ſein.

Eine wichtige Entſcheidung hat der Reichs-
tag alsbald nach ſeiner Wiedereröffnung vorzunehmen: Die-
jenige über die Verſtärkung der Disziplinargewalt des
Präſidenten. Jm Reichstag hat bekanntlich am 15. Dezember
eine große aus den beiden konſervativen Parteien, dem Centrum
und den Nationalliberalen beſtehende Mehrheit eine von letz
teren beantragte Reſolution beſchloſſen:

„Die Kommiſſion für die chäftsordnung aufzufordern,
unter Vorſitz des Präſidenten des Reichstags alsbald den Entwurf

einer Aenderung und Vervollſtändigung der Geſchäftsordnug
auszuarb iten und dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung vorzulegen,
durch welchen die Disziplinargewalt des Reichstags und des
Präſidenten gegen die Reichstagsmitgl eder während der Aus-
übung ihres Berufs in angemeſſener Weiſe verſtärkt wird.“

Die Geſchäftsordnungskommiſſion hat in dieſer Sache
bisher keine Sitzung abgehalten, wird es aber jetzt ungeſäumt
thun müſſen. Denn es liegt auf der Hand daß eine ſolche
Angelegenheit unmöglich verſchleppt werden darf. In welcher
Weiſe die Verſchärfung der Disziplinargewalt erfolgen wird,
läßt ſich noch gar nicht abſehen. Es ſind bisher weder von
parlamentariſcher Seite, noch in der Preſſe greifbare Vor-
ſchläge gemacht worden. Es iſt auch zweckmäßig, daß man erſt
die Anträge der berufenen Kommiſſion abwar“et. Für
ganz ausgeſchloſſen halten wir es daß überhaupt
nichts aus der Berathung hervorgeht. Die große Mehr-
heit des Reichstags hat ſich moraliſch dazu verpflichtet, Sorge
zu tragen, daß die Würde und das Anſehen des Reichstags
in Zukunft beſſer gewahrt werden, als es bisher möglich war,
ſie hat anerkannt, daß die bis jetzt zur Verfügung ſtehenden
Mittel, die auf beſſere Zeiten eines feineren Tones und aus-
gebildeteren Anſtandsgefühls berechnet waren, heutigen Tages
nicht mehr ausreichen. Darin findet ſie die Unterſtützung
aller Volkskreiſe, außer deu radikalſten. Das Scheitern der
Angelegenheit, das wir nicht befürchten, müßte nothwendig eine
Kriſis in der ganzen Leitung und dem äußeren Anblick des
Reichstags zur Folge haben.

„Vorzüglich unterrichtet“ ſind die Münchener
Neueſten Nachrichten“. Das Blatt ſchreibt nämlich:

„Die Gründung einer konſervativen Partei
im Herzogthum Gotha ſei in aller Stille vollzogen worden
mit dieſem erſten Verſuche, in den thüringiſchen Staaten eine kon-
ſervative Partei zu gründen, werde es aber ſein Bewenden haben,
da für eine konſervative Partei nach dem Muſter der preußiſchen
Junker und Hofleute in Thüringen durchaus kein Platz ſei.“

Abwarten, verehrte Münchenerin! Mit dem Schlagworte
„Junker- und Hofpartei“ wird man die Thüringer, die
längſt keine Freunde der „liberalen Errungenſchaften“
mehr ſind, am allerwenigſten ſchrecken. Was es aber mit
aller der „Stille“ auf ſich hat, mit der die konſervative
Partei in Thüringen gegründet ſein ſoll, ſo müſſen die „Mün-
chener Neueſten Nachrichten“ recht ſchwerhörig ſein denn die
Reden auf dem erſten Thüringer Parteitage zu Erfurt am
15. September, inſonderheit die Ausführungen des Herrn
Freiherrn von Manteuffel-Croſſen ſind doch in
der liberalen Preſſe recht laut erörtert worden. Die Thatſache,
daß die konſervative Bewegung in Thüringen an Boden ge-
winnt, mag zwar den Kreiſen, denen die Münchener „Neueſten“
Ausdruck geben, recht unangenehm ſein allein wir hoffen, daß
in Folge der kräftigen und beharrlichen Arbeit der „erſte Ver
ſuch“ in Thüringen zu recht reſpektablen Erfolgen führen wird.

Freiſinnige Lamentationen. Die linksliberale Preſſe
ergeht ſich jetzt mit einer gewiſſen Vorliebe in mißbilligenden
Betrachtungen über perſönliches Regiment.
Merkwürdigerweiſe iſt es dieſelbe Preſſe, welche, ſolange Fürſt
Bismarck im Amte war, nicht müde wurde, über vermeintlichen
Miniſterabſolutismus gegenüber der Krone zu klagen und ſich
ſelbſt zu der Beſchuldigung des Hausmeierthums verſtieg. Jetzt
fehlt auch der geringſte Schein eines Grundes zu ſolchen Be
ſchwerden und doch iſt es wieder nicht recht. Dieſes Verhalten
erinnert an die Vorgänge betreffs der zweijährigen
Dienſtzeit. Durch Jahrzehnte war die zweijährige Dienſt-
zeit ein Hauptſchlagwort unſeres radikalen Liberalismus ge-
weſen. Sie hatte den Mittelpunkt des preußiſchen Verfaſſungs-
ſtreits gebildet. Als aber die Regierung ſie vorſchlug, wurde
die Vorlage von keinen anderen leidenſchaftlicher bekämpft, als
von den Linksliberalen. Aehnlich war die Sache bekanntlich
ſelbſt bei der grundgeſetzlichen Einrichtung des Reiches verlaufen;

unſere Linksliberalen, welche Preußen den Großmachtskitzel an
geblich im Jntereſſe ſeines Aufgehens in einem einigen Deutſch-
land ſo energiſch hatten austreiben wollen, ſtimmten ſchließlich
gegen die Reichsverfaſſung. Zu dem vorliegenden Falle
läßt der flagrante Widerſpruch der jetzigen mit der früheren
Auffaſſung erkennen, daß es ſich, abgeſehen von der Mißſtimmung
darüber, daß die Wendung nach der radikal freihändleriſchen
und liberalen Seite, welche von den Kämpfen um die Handels-
verträge erhofft wurde, nicht eingetreten iſt, bei den liberalen
Beſchwerden in Wirklichkeit keineswegs um die Stellung der
verantwortlichen Miniſter zur Krone handelt, ſondern daß ſie
thatſächlich dem kräftigen, ſelbſtſtändigen, monarchiſchen Regi
ment gelten, welches im Gegenſatz zum parlamentariſchen Re
giment gleichmäßig früher wie jetzt bei uns geführt wurde undwird. Die Erſetzung des vetſahiigenänlgen, konſtitutionellen,

monarchiſchen Syſtems durch das parlamentariſche, der Krone
eine mehr ornamentale Stellung zuweiſende Syſtem iſt ſtetsder Herzenswunſch unſerer Linksliberalen ehe und nach

dem eines ihrer Hauptwortführer bezweckt auchder Widerſtand gegen die Heeresverſtärkung weſentich mit die

Herſtellung der Parlamentsherrſchaft. Abgeſehen davon, daß
dieſe mit einer ſachlich tiefgehenden Umwälzung der Grundlagen
unſerer ſtaatlichen Einrichtungen gleichbedeutend wäre und daß
angeſichts der immer ſtärker hervortretenden ſozialrevolutionären
Beſtrebungen der Zeitpunkt für eine Kraftprobe zwiſchen den geſetz
gebenden Faktoren ſo ſchlecht wie möglich gewählt wäre, wird
dabei ganz überſehen, daß ſelbſt wenn bei uns ein parlamen-
tariſches Syſtem Rechtens wäre, ein ſolches bei den Verhält
niſſen unſerer Parlamente, denen eine einheitliche und ge
ſchloſſene Mehrheit ganz fehlt, thatſächlich unmöglich wäre.
Auch dieſe Erwägung wird dazu beitragen, daß die Lamenta-
tionen unſerer linksliberalen Preſſe von denkenden Menſchen
nach ihrem wirklichen minimalen Wertkhe richtig geſchätzt werden.

Ahlwardt auf der Werbereiſe. Wir theilten kürzlich
mit, daß Ahlwardt angekündigt hat, er werde eine eigene Partei
gründen, wenn die deutſch-ſoziale Reformpartei nicht ſein Pro
gramm annehmen würde. Die Reiſe zur Anwerbung des neuen



„Freiheitsbundes“ hat der Agitator jetzt angetreten; wir
hürſten uns alſo auf erbauliche Dinge gefaßt machen. Man
ſagt, und die Geſchichte hat es bewieſen, daß in revolutionären
gar „Geiſter“ wie Blaſen aus einem Sumpfe an die Ober
äche kommen, die mit den niedrigſten Jnſtinkten zu rechnen

wiſſen und darum gefährlich werden können. Ahlwardt iſt ein
ſolcher Mann, und wenn etwas die Gährung offenbart, in der

wir uns befinden, ſo iſt es die Möglichkeit, daß ein ſolcher
Mann, deſſen leitende Jdeen einfach anarchiſtiſch ſind, Anhänger
zu finden vermag. Es iſt dies ein Zeichen, aber alle abſtrakten
politiſchen Theoreme verblaſſen angeſichts dieſes Mannes der
offen zu Tage liegenden praktiſchen Ziele.

Zur Börſenreform erfährt das „B. T.“ von unter
richteter Seite, daß gegenwärtig die Vorlage das preußiſche
Staatsminiſterium beſchäftige und daß vorläufig noch nicht er
ſichtlich ſei, zu welchen Reſultaten daſſelbe gelangen werde.

Zu der neulichen durch die Preſſe gegangenen Mit
theilung, daß nach dem Entwurfe des neuen Stempel-
geſetzes das Diplom über die Verleihung der Kammer
herrnwürde mit einem Stempel von 1200 Mark belegt werden
ſolle, bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“, daß es ſich be
treffs der Stempelpflicht ſolcher Urkunden durchaus nicht um
etwas Neues handelt:

„Urkunden über Titel- und Charakterverleihungen außerhalb
des unmittelbaren und mittelbaren Staatsdienſtes, wie Verleihung
des Adels, des Freiherrn oder Grafentiteis oder noch höherer
Adelsprädikate ſind ſchon nach dem beſtehenden Rechte ſtempelvflichtig.
Ein Oberlehrer, welchem nach langer Dienſtzeit im höheren Lehr
amte der Titel Profeſſor beigelegt wird, hat ſelbſtverſtändlich dafür
keinen andern, als den gewöhnlichen Ausfertigungsſtempel von
1,50 M. zu entrichten. Titel und Charakterverleihungen aus Königl.
Gnade unterliegen aber einem höheren Stempel, vorbehaltlich des
Rechtes, in Gnaden die Stempelpflicht zu erlaſſen. Jn dieſer Hin
ſicht ſoll das beſtehende Recht nur noch weiter ausgebildet werden,
namentlich durch Erhöhung der Stempelbeträge, welche für Aus
fertigungen ſolcher Verleihungen, ſofern der Stempel nicht auf dem
Gnadenwege erlaſſen wird, zu entrichten ſind.

Steuerzahlung in Getreide. Jn Bayern ſoll auf
Anregung des Miniſters des Jnnern eine Einrichtung ins
Leben gerufen werden, die hohe Beachtung und Nachahmung
verdient. Den Landwirthen, insbeſondere den r
unter ihnen, ſoll nämlich die Entrichtung der Bodenzinſen in
Naturprodukten ermöglicht werden. Zu dieſem Zwecke ſollen
ſich die Landwirthe einer Gemeinde genoſſenſchaftlich vereinigen,
um im Werthe des Geſammtbetrages der Bodenzinſen landwirth
ſchaftliche Erzeugniſſe (Roggen, Hafer, Heu und Stroh) an die Pro
viantämter bzuliefern. Die Quittung über die Ablieferung
dieſer Erzeugniſſe ſoll dann als Ausweis der Steuerkaſſe
gegenüber dienen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß
dieſe Einrichtung eine große Erleichterung im Steuerzahlen
namentlich für kleinere Landwirthe bedeuten würde. Zugleich
aber würde die Steuerzahlung in Getreide, wenn ſie zur all-
gemeinen Einführung gebracht würde, auch einen günſtigen
Einfluß auf die Preisbildung ausüben. Daß dieſe Maßregel
den Mancheſierpolitikern und deren Schützlingen an der Börſe
einen heilſamen Schrecken einjagen wird und daß demgemäß
der Freiſinn und die Spzialdemokraten gegen dieſe Neuerungſcharf ankämpfen werden, läßt ſich Worausſeſen,

Die Answanderung im Monat Dezember betrug 2199
gegen 1241 Perſonen in 1893; dagegen ging die geſammte vorjährige
Hamburger Nuswanderung um rund zwanzig tauſend Perſonen
zurück; nämlich auf 38827 gegen 58876 im ganzen Jahre 1893.

Jn der deutſchen Preſſe ſind vielfach Klagen deutſcher
Koloniſten in Syrien über angebliche Vergewaltigung von
Seiten der türkiſchen Behörden laut geworden. Gleichzeitig
wurden Angriffe gegen das Auswärtige Amt gerichtet, dem
t Vorwurfe gemacht wurde, daß es ſich der im Auslande
ebenden Reichsangehörigen nicht genügend annehme. Der

„Reichsanz.“ veröffentlicht jetzt eine längere Darlegung des
Sachverhalts, ſowie der deutſcherſeits in den Angelegenheiten
gethanen Schritte und ſchließt:

„Aus dieſer Darſtellung ergiebt ſich zur Genüge, daß das Aus
wärtige Amt ſchon ſeit Jahren und, wie ſich jetzt zeigt, mit Erfolg
bemüht geweſen iſt, den Klagen der Koloniſten, inſoweit ſie be
rechtigt find, bei der türkiſchen Regierung Gehör zu verſchaffen,
und daß die Kaiſerliche Botſchaft in Konſtantinopel auch in dieſer
Frage ihre Pflicht voll gethan hat. Die Botſchaft wird ſelbſt
verſtändlich auch den weiteren Fortgang der Angelegenheit im Auge
behalten und gegebenen Falls von Neuem zu Gunſten der deutſchen
Koloniſten eintreten.“

Parlamentariſches.
Der Reichstag wird heute ſeine Sitzungen wieder aufnehmen

und zwar ſteht auf der morgenden Tagesordnung die Fortſetzung
der am 17. Dezember abgebrochenen erſten Berathung det ſoge-
nannten Umſturzvorlage. Wie ein Berichterſtatter meldet, haben die
Vorſitzenden der Fraktionen an deren Mitglieder die Aufforderung
gerichtet, ſich zu dieſer Sitzung einzufinden. Für die erſte Leſung
nd 3 Tage in Ausſicht genommen. Seitens der Deutſchkon-
er vativen wird der Abg. Graf zu Limdurg-Stirum
as Wort nehmen.

Wie ein Berichterſtatter meldet, wird die Eröffnung des Land
ages am 15. d. M., Mittags 12 Uhr im weißen Saale des Kgl.

Schloſſes durch den König erfolgen.

OeſterreichUngarn.
Ein ſfozialdemokratiſches Pledisceit.

Jn Ungarn ſind die Sozialdemokraten dabei, ein Plebiscitk zu
veranſtalten, an dem Jeder, der das zwanzigſte Lebensjahr überſchritten
hat, ohne Unterſchied des Geſchlechts theilnehmen und dje Frage
beantworten ſoll: „Willſt du das allgemeine geheime Wahlrkcht, das
freie Vereins- und Verſammlungsrecht?“ Bis jetzt find nach dem
„Vorwärts“ ſchon in nahezu 60 Städten und Gemeinden des Landes
die vorbdereitenden Schritte gemacht, um die Vertheilung von 600000
Stimmzetteln, die natürlich alle „ja“ lauten, bewirken zu können.
Dieſes Plebiscit, das natürlich keinen praftiſchen Zweck haben kann,
ſondern nur der Propaganda dienen ſoll, bedeutet eine der ſtärkſten
Provokationen für die öffentliche Ordnung, die jemals vorgekommen
&r“ Man wird darauf geſpannt ſein dürfen wie die ungariſchen

ehörden ſich zu dieſer unerhörten Herausforderung ſtellen werden.

Velgien.
Die Annexion des Kongoſtaates.

x. Brüſſel, 6. Januar.
König Leopold iſt feſt entſchloſſen, mit aller Kraft die Amal-

amirung des Kongoſtaates mit Belgien zu betreiben. Die Rechte
n der Kammer, welche ſeit den Novemberwahlen mehr konſervativ

denn je geworden iſt, dürfte ſich dem Wunſche des Herrſchers kaum
entziehen können, ſodaß alſo eine Majorität für den Plan ziemlich

eſichert wäre. Offiziell hat die Partei trotz einer gegentheiligen
eldung eine Stellung noch nicht eingenommen, jedoch vertraulich

haben die meiſten Mitglieder ſich für das Projekt erklärt. Die Annexion
des Kongoſtaates zu dieſer Jeit, d. h. 6 Jahre vor Ablauf des feſt
geſeyten Termins, bedarf indeß der Zuſtimmung der Mächte. Frank
reich wird im Beſonderen ſeine Einwilligung, wie ſchon aus einer
diesbezüglichen offiziöſen Anfrage hervorgeht, nur dann geben
ihm Zugeſtändniſſe gemacht werden.
vem

wenn
Die hieſige Preſſe ſteht

enüoer, da ſie ernſthafte Verwickelungen
Moniaſnaſitik vorausſieht, die ſowohl die

ane meiſt adlehnend
von dieſer ausgedehnten

RNeutralität Belgiens in Frage ſtellen könnten, als auch große Opfer
an Kapital und Mannſchaften erfordern dürfte, die ein ſo kleiner
Stagt wie Belgien beſſer vermeiden ſollte.

Rußland.
Attentatsgerücht.

Eine Warſchauer Meldung der in Krakau erſcheinenden „Nowa
Reforma“ verzeichnet das Gerücht, daß ein Attentatsverſuch gegen
das Leben des Czaren ſtattgefunden habe. (Eine Beſtätigung dieſer
Nachricht bleibt jedenfalls abzuwarten.)

Oftaſieu.
Vom Kriegsſchauplat

Ein Telegramm aus Yokohama von geſtern läßt den chineſi
ſchen General Sung im Vorrücken auf Haitſchang begriffen er
ſcheinen. Die erſte japaniſche Armee wäre alſo dort augenblicklich in
die Defenſive gedrängt. Von dem Verbleibe der zweiten erfährt man
aus der Depeſche überhaupt nicht, doch ſcheint dieſelbe ebenfalls in
einer rückwärtigen Bewegung begriffen, da eine anſcheinend von der
erſten Armee in ſüdlicher Richtung angeſtellte Rekognoszirung nörd
lich von dem vor einiger Zeit von der zweiten genommenen
Kapiing chineſiſche Streitkräfte bemerkte. Die Depeſche lautet:

Die japaniſchen Blätter publiziren ein Telegramm des Generals
Nodzu, des Kommandanten der erſten Armee, welches beſagt: Die
in der Richtung auf Kaiping entſondte dritte Kolonne derichtet, ſie
habe 4000 Chineſen unter General Tſao zwiſchen Kaiping und
Tantien geſehen. Eine andere nach Kokan abgeſchickte Rekognoszirungs
Abtheilung meldet, eine Anzahl Chineſen unter General Seh befinde
ſich in der Umgegend von Kokan ein weiteres Truppenaufgebot
werde in Kokan angeworben. Es verlautet, daß General Sung nach
Haitſcheng vorrücke.

Aus Nah und Fern.
Kein neues Lehrerſeminar. Wie die „Vofſ. Ztg.“ berichtet,

hat die Regierung ovn der geplanten Errichtung eines neuen Lehrer
ſeminars vorläufig Abſtand zu nehmen ſich entſchloſſen.

Die Todten ſtehen auf. Jn Amerika wird bekanntlich die
Todesſtrafe an den Verbrechern mittelſt eines ſtarken elektriſchen
Stromes, den man in deren Körper gelangen läßt, vollzogen, und
dieſe Methode ſoll den augenblicklichen Tod herbeiführen. Jetzt be-
hauptet nun ein amerikaniſcher Arzt Namens Gibbons, daß die auf
dieſe Weiſe hingerichteten Individuen ſcheintodt ſeien, und daß es
möglich ſei, einen auf dieſe Weiſe hingerichteten Verbrecher wieder
ins Leben zurückzurufen. Das will er erreichen mittelſt einer
Flüſſigkeit, die er in die Adern des Hingerichteten einſpritzt, wodurch
eine künſtliche Athmung hervorgerufen wird und der Verbrecher
allmälich wieder zum Leben gelangt. Dieſer Arzt will ſeine Methode
bereits an Thieren, die er mittelſt eines elektriſchen Stromes von
1500 bis 2000 Volks Stärke getödtet hatte, verſucht und dieſe Thiere
ſämmtlich wieder ins Leben zurückgerufen haben. Bei nächſter
Gelegenheit will er ſein Verfahren auch bei einem mittelſt Elek-
trizität hingerichteten Verbrecher anwenden und behauptet, des Er

folges ganz ſicher zu ſein.
Raub im Eiſenbahncoupéke. Die von Dünaburg nach Wilna

fahrende ruſſiſche Oberſtenfrau Peterſon wurde im Eiſenbahnwagen
zweiter Klaſſe, in welchem ſie ſich mit einem diſtinguirt ausſehenden
unbekannten Herrn allein befand, nachdem ſie eingeſchlafen wär, von
dieſem 75 000 Rubel und rieler Brillanten beraubt. Anſcheinend
wurde die Dame von dem Fremden, der auf der nächſten Station
verſchwand, durch narkotiſche Mittel eingeſchläfert. Die Brillanten
wurden in einem Wilnaer Pfandleihgeſchäft für 15 000 Rubel von
einem Unbekannten verſetzt. Von dem Gelde fehlt jede Spur. Man
vermuthet, daß der Attentäter nach Preußen nen ſei.

Blitz in die Kirche eingeſchlagen. zährend des Gottes-
dienſtes in der Sanct Colomb- Kirche zu Cornwall ſchlug während
eines furchtbaren Gewitters der Blitz ein und verletzte mehrere Per
ſonen ſehr ſchwer. Eine Menge der Andächtigen wurde betäubt.

Eine große Feunerebrunſt zerſtörte die bekannte Eiſen
und Kupfergießerei von Langenſiepen Co. in Petersburg. Die
Maſchinen und elektriſchen Abtheilungen ſind vollſtändig verwüſtet.
Beim Löſchen wurde ein Feuerwehrmann erſchlagen, ein Anderer
ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend.

Duell mit tödtlichem Ausgang. Zwiſchen dem Kapitän
Lientenant v. Burski, früher in Lehe, gegenwärtig in Wilhelmshaven
in Garniſon, und dem Korvetten Kapitän Mittler, Direktor der
Telegraphenſchule in Lehe, hat geſtern früh im Stückener Holze ein
Piſtolenduell nattgefunden. Mittler wurde getödtet.

Giftmordprozeßz Joniaux. Jn Antwerpen begann geſternVormittag 10 Uhr die Verhandlung egen die des dreifachen Gift-
mordes beſchuldigte Frau Joniaux. 5 103 Uhr wurde die An-

geklagte von zwei Gensdarmen in den Saal geführt. Hierauf
konſtituirte ſich der Gerichtshof in Vorausſicht der langen Dauer
der Verhandlungen wurden vier Erſatzgeſchworene beſtimmt. Der
für das Publikum reſervirte Raum iſt ſehr beſchränkt, zahlreiche Ver
treter der in und ausländiſchen Preſſe ſind anweſend.

Maler Gräf geſtorben. Der bekannte Maler Profeſſor
Guſtav Gräf iſt im Alter von 73 Jahren an Lungen-
entzündung in der vergangenen Nacht geſtorben. Profeſſor
Gräf leiſtete Bedeutendes ſowohl auf dem Gebiete der
Hiſtorie, wie auch des hiſtoriſchen Genres ſein Gemälde
gerdinande von Schmettau opfert ihr Haar“ wurde in die Berliner
Hlationalgalerie aufgenommen. Endlich erlangte er auf dem Gebiete
des Porträts eine ähnliche Beliebtheit wie G. Richter, namentlich im
Damenbildniß. Von ſeinen männlichen Porträts find die hervor-
ragendſten das des Kriegsminiſters v. Roon, welches in die Rational-
galerie aufgenommen wurde, das des verewigten Leipziger Rechtsgelehrten Vroſ Windſcheid, ferner ein Bildniß Du Bois-Reymonds

und eines von Rob. Koch. Auch im hiſtoriſchen Jdealbilde leiſtete
er ſehr Bemerkenswerthes. Wir erwähnen nur die hiſtoriſchen Kom
poſitionen Solon, Phidias und Demoſthenes in der Univerſitätsaula
zu Königsberg. Seine weiblichen Allegorien, wie das „Märchen“
und „Félicie“, haben einen pikanten Beigeſchmack, gerade dieſe
Bilder aber ſind dem großen Publikum am bekannteſten geworden.
Im „MärchenProzeß“ wurde er freigeſprochen. Seit 1880 war Prof.
Gräf Mitglied der Akademie in Berlin.)

Ein kaiſerliches Brautbouquet. Auf Schloß Hedringen hat
geſtern die Vermählung der Gräfin Eliſabeth WolffMetternich zur
Gracht, der 1873 geborenen einzigen Tochter der verwittweten Gräfin
Ferdinande Metternich geborenen Freiin von FürſtenbergHerdringen,
mit dem Grafen Carl Kinsky, älteſten Sohn des Fürſten Ferdinand
Kinsky, ſtattgefunden. Nach einer telegraphiſchen Nachricht aus
Herdringen hat der Kaiſer der Braut das Brautbouquet überſandt,
welches aus den koſtbarſten weißen Roſen, dlühenden Mycrthen- und
Orangenzweigen gewunden und durch eine lange, weiße Atlasſchleife
zuſammengehalten iſt, welche in echter Goldſtickerei das kaiſerliche W
mit der »aiſerkrone darüber trägt.

Eine amüſante Einbruchsgeſchichte hat ſich in Paris ereig
net. Zwei Geheimpoliziſten bemerkten Abends einen Mann in der
Rue Saint Martin, der ſich anſcheinend mit einer großen Kiſte
unterhielt, welche er auf einem Karren vor ſich her ſchod. Arg
wöhniſch horchten die Beamten, wodei ſie deutlich die Worte ver
nahmen Hentt nur aus, alter Junge ich werde Dich ſchon auf dem
kürzeſten Wege hinbringen.“ Die oligi en folgten nun unbemerkt

dem Mann mit der Kiſte, der dieſelbe bald darauf in das Comptoir
eines bedeutenden Agentur Geſchäftes in der Rue de Body
transportirte. Bis zur Thür folgend, vernahm einer
der Beamten, wie der Träger den Commis, der ſich der Abnahme
des Collo weigerte, überredete, die Kiſte nur dazubehalten, da er ſie,
falls der Chef die Sendung nicht gcceptirte, am anderen Morgen
wieder abholen wolle. Die Kiſte blieb dort doch kaum hatte der
Träger ſich entfernt, ſo ſtellten ſich die Deteetives dem Commis vor,
und es wurde verabredet, daß der Beamte mit einem Kollegen ſich
in der Nacht in einem Nebenraum des Comptoirs verſtecken und der
Dinge harren wollte, die da kommen würden. Es ſchlug Mitter
nacht, als die Kiſte plötzlich von innen geöffnet wurde und ein

allen ſind die dereits wegen l
rechnet. Das Urtheil wird am nächſten Sonnabend verkündet werden,

Umhertkaften
derſelbe ſein Ziel, den Geldſchrank, zefunden, den er nach allen RegelMann herausfchlüpfte. Nach einigem hatte
der Kunſt öffnete und hierauf Geld und Banknoten, das er in Menge
vorfand, zu fich ſteckte. tdie Kiſte. Die Geheimpoliziſten warteten in aller Ruhe den Morgen
ab, an dem auch richtig der Träger der Kiſte erſchien, der nun urdſt
dem lebenden Inhalt des Collo in Haft genommen wurde. Bei dem
Verhör ergab es ſich, daß man es mit zwei bewährten Meiſtern der
Einbrecherzunft zu thun hatte, die mit einem ähnlichen Coup ſchen
früher mit mehr Glück als dieſes Mal debutirt hatten.

Prozeß gegen Bankier Maas und Genoſſen In der
gelwigen Strafkammerſitzung in Mannheim wurde gegen Richard

raumann wegen Untreue und gegen die 3 Theilhaber des falliten
Bankhauſes Maas wegen Beihülfe bezw. Anſtiftung r verhandelt,
da das urſprünglich auf Freiſprechung lautende Urtheil vom Reichs
gericht aufgehoben und die Angelegenheit an die Strafkammer
u worden war. Die geſtrige Verhandlung dauerte bis
nach 2 Uhr. Der Staatsanwalt beantragte gegen
eine Geſammtſtrafe von 5 Jahren gegen Traumann und Dr. M
Maas 3 Jahre und gegen daas 2 Jahre Gefängniß

ankerott verhängten Strafen einge

Halleſche Lokalnachrichten vom 8. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queder

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Sitzung.

gefallene Wahl
ihnen

nahmen die auf ſiegenannte Herren
Dankes für dasmit Worten des

bezeugte Vertrauen an.

2000 Mk. zur Verabreichung von warmem Frühſtück beſtehend
in Mehlſuppe nebſt Brödchen an arme Kinder der
endlich 20000 Mk. zu Nothſtands arbeiten beſtehend in Erd
arbeiten und Wegebauten. Der Magiſtrat theilte bei dieſem
letzteren Gegenſtand noch mit, daß in kürzeſter Friſt
der Verſammlung eine weitere Vorlage über ähnliche Arbeiten, näm
lich über die Ausführung der Erdarbeiten zur Herſtellung des
RiebeckStiſtParkes, welchen zu rund 15000 Mark veranſchlagt ſind,
zugehen wird. Nicht unerwähnt mag bleiben, daß im Winter
1892-93 zur Ausführung von Nothſtandsarbeiten von den ſtädtiſchen
Behörden unſerer Stadt rund 50 400 Mark bewilligt und im
Winter 1893-94 auf der Lutherſtraße und einigen angrenzenden
Straßen Erdarbeiten im Geſammtbetrag von rund 46 000 Mark als
Nothſtandsarbeiten zur Ausführung gebracht worden find.
ledigung der vorſtehenden Gegenſtände trat die Verſammlung in die

weitere Berathung der Kommunal-Steuer-Reform-Vorlage ein. Von derſelben kam der Antrag des Magiſtrats be
treffs Feſtſetzung der
Waſſerwerks in erſter Leſung zur Erörte rung. Der
nach dem Vorſchlage der gemiſchten Steuer- Kommiſſion gemachte An
trag ging dahin

Die Einnahmen des Waſſerwerks ſo zu erhöhen, daß ver
bisher aus der Kämmereikaſſe geleiſtete Zuſchuß wegfällt und
außerdem ein an die Kämmereikaſſe abzuführen der Reinertrag von
etwa 120 000 erzielt wird zu dieſem Zwecke ſolle jedes an dieWaſſerleitung angeſchloſſene Grundſtück mit einem Waſſermeſſer
verſehen, für Gewährung einer Verbrauchsmenge bis zu 25 Liter

für den Kopf und Tag von den Bewohnern der an die Waſſerleitung
angeſchloſſenen Grundſtücke eine Gebühr im Betrage von 2 5 des
Miethswerthes ihrer Wohnung erhoben, endlich der von den
Grundſtücksbeſitzern einzuziehende Preis für das außerdem ver
brauchte Waſſer von 12 Pfg. auf 16 Pfg. für den Kubikmeter er
höht werden, und das zur Bierbrauerei verwendete Waſſer auch
in Jetanſt bis auf Weiteres zum Preiſe von 12 Pfg. geliefert
werden.

Nach mehrſtündiger Beſprechung wurde der Antrag des Ma
giſtrats mit der Aenderung, daß der einheitliche Preis für den
Waſſermehrbrauch über 25 Liter hinaus auf 12 Pfg. für den Kubik
meter feſtgeſetzt wurde.

Prozeß Magiſtrat wider Hendel. Vor der erſten
Civilkammer des hieſigen Königl. Landgerichts, in welcher Herr
Landgerichtspräſident Ha gen den Vorſitz h kam in der
Berufung die Klage r Verhandlung, welche der hieſige
Magiſtrat gegen den Verleger der „SaaleZeitung“, Herrn
Hendel, anläßlich der verweigerten Aufnahme der ihm zuge
ſtellten Berichte über Stadtverordnetenſitzungen angeſtrengt
hatte. Bekanntlich fußte die kläg eriſche Partei hierbei auf den
mit der „Saale-Zeitung“ abgeſchloſſenen Vertrag, während
dieſe die Aufnahme von magiſtratlicherſeits redigirten Stadt
verordnetenSitzungsberichte als nicht dem Sinne einer amt-
lichen Bekanntmachung und über deren Rahmen hinausgehend
abgelehnt hatte.
hatte „nach Klageantrag“ erkannt, d. h.
„SaaleZeitung“ zur Erfüllung des Vertrages verpflichtet ſei.
Die erſte Civilkammer des Landgerichts als Berufungsinſtanhat nun geſtern in entgegengeſetztem Sinne entſchieden, nämlich

daß Kläger, der Magiſtrat, mit ſeiner Klage abzuweiſen
ſei und di Koſten beider Jnſtanzen zu kragen habe.

Schreckliche That. Der stud. wed. B. (rink) bewohnte
hier an der Univerſität Nr. 2 mit ſeinen beiden Schweſtern, die ſich
vom Sticken nährten, gemeinſchaftlich eine kleine Wohnung. Geſtern
ſtarb die ältere der beiden Schweſtern. Da dem Bruder auch die
Gelder zum Fortſetzen ſeines Studiums fehlten, ſo beſchloſſen ſie der
Schweſter gemeinſchaftlich und freiwillig in den Tod zu folgen. Zu
dieſem Zwecke nahmen ſie Opium, ſchnitten ſich aber außerdem noch
die Pulsadern am Arm durch. So fand ſie, noch lebend, der ihnen
befreundete Arzt Dr. F. von bier vor, dem ſie brieflich von ihrem
Vorhaben Kenntniß gegeben hatten und ordnete nun die ſofortige
Ueberführung der ſchwer verletzten Geſchwiſter nach der Kgl. Klinik
an. Hoffentlich gelingt es dort, die Lebensmüden am Leben zu er
halten.

Schwurgericht zu Halle a. S.
T2., Halle, 7. Januar. Unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichtsdirektors Sperling begann heute beim hieſigen Königk.

Landgericht die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Zur Ver
handlung ſtanden die beiden Sachen an 1. wider den Handarbeiter
Friedrich Karl Maie aus Papitz, geboren em 23. September
1863 in Bruckdorf und noch unbeſtraft, wegen Meineids 2. wider
den früheren Agenten, jetzigen Bereiter A lfred Adelbert Bod s
Kriele von hier, geboren den 30. Mai 1868 in Halle, vorbeſtraft
beim Militär mit 5 Monaten Feſtung und Verſetzung in die

weite Klaſſe des Soldatenſtandes wegen Diebſtahls Betrugs uns
eineids.

Den Vorſitz führte Herr Landgerichtsdirektor Sperling, Bie
fitzer waren die Herren Landgerichtsrath Behm und Aſſeſſor
Wölfel. Für die Staatsanwaltſchaft plädirte Herr Staats
anwalt Dr. Bindſeil, als Vertheidiger für den
klagten Maie Herr Rechtsanwalt Sendler, für Kriele
Herr Rechtsanwalt Czarnikow. Von den Geſchworenen wurden

Nach gethaner Arbeit ſchlüpfte er wieder n

ilhelm Maas

Bei der zu Beginn der
geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten Sitzung vorgenommenen Neu
wahl des Bureaus der Verſammlung wurden die bisherigen Mit
glieder deſſelben, nämlich Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Ditten
berger als Stadtverordneten-Vorſteher, Herr Kommerzienratß
Bethcke als ſtellvertretender Vorſitzender, Herr Baumeiſter Schulze
als Schriftführer und Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Hühll mann
als Stellvertreter des Vorgenannten wiedergewählt; ſämnitliche

dadurch
Jm Verlauf der weiteren Verhandlungen

wurden, nachdem ſchon am 5. November v. J. 1000 Mk. zur Be
ſchaffung von Behrin g'ſchem Diphtherie-Heilſerum be
willigt worden, erneut zu demſelben Zweck 1000 Mk. bewilligt, ferner

Volks
ſchule während der kalten Monate des laufenden Winterſemeſters,
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folgende Herren ausgekooſt: Profeſſor StegerEisle n, TelegraphenSekretär Wilh. Freywald-Halle, Poſtdirektor Wirt gen-

Halle, Rentier Wilhelm Molle-Giebichenſtein, Gutsbeſitzer Max
Sachſe Burgsdorf, Prov.-FeuerSoec.-Sekretär a. D. Goitlieb
Schaller- Giebichenſtein Kunſt- und Handelsgärtner Auguſt
Spindler- Giebichenſtein, Kaufmann H g3 Heuber-Halle,
Gutsbeſitzer Gottlob Brömm eNehlitz, Möbelfabrikant Auguſt
Schmidt Halle Gutsbeſitzer Gotifried WernerDölsdorf,
Fabrikbeſitzer Ludwig GrabauTrotha.

Zuerſt wurde in die Verhandlung gegen den Handarbeiter
Friedr. Karl Maie aus Papitz eir getreten.

Derſelbe iſt beſchuldigt des Verbrechens aus g 154 des Reichsſtraf
geſetzbuchs, nämlich des wiſſentlichen Meineids, weil er am 4. Okt.
1894 vor dem Königl. Schöffengericht zu Schkeuditz in der Sſraf
ſache den Arbeiter Fr. Auguſt Dorn aus Modelwitz den vor
ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches
Zeugniß verletzt hat. Der Angeklagte behauptete, daß er bei ſeiner
damaligen Vernehmung die volle Wahr ſeit geſagt habe. Aus der
Beweisaufnahme ergab ſc daß die Schuld des Angeklagten nicht
zweifelhaft ſein konnte. Die Geſchworenen bejahten die Frage des
wiſſentlichen Meineids. Der Angeklagte wurde demzufolge gemäß
dem Antrage der Königl Staatsanwaltſchaft zu 2 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Alsdann wurde in die Verhandlang eingetreten gegen den
früheren r e jetzigen Bereiter Bodo Kriele von hier.
Demſelben fällt ein Betrugsfall und ein wiſſentlicher Meineid zurLaſt. Die Beweisaufnahme fiel heute vollſtändig zu ſeinen un

gunſten aus und die Geſchworenen bejahten deshalb ſämmtliche
Schuldfragen. Der Angeklagte wurde zu einer Geſammtſtrafeh I Vabren 1 Monat uchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt ver

urtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Aus der Provinz Sachſen, 7. Jan. (Brauinduſtrie.)
Von den 588 Bierbrauereien, die im Etatsjahre 1893/94 in der
Provinz Sachſen im Betrieb waren, bezahlten an Brauſteuer bis
15 A. 11 Brauereien, über 1530 12 Brauereien, über 30-60
Mark 22 Brauercien, über 6 150 56 Brauereien, über 150 bis
300 84 Brauereien, über 300 600 108 Brauereien, über
600 1500 117 Brauereien, über 1500--3900 A. 70 Brauereien,
über 3000--4500 30 Brauereien, über 4500 6000 A. 15
Brauereien, über 6000 9000 17 Brauereien, über 9000 12000
Mark 10 Brauereien, über 12000--15000 A. 9 Brauereien, über
15000 30000 16 Brauereien, über 30 000-—60000 c. 8 Brauereien,
über 60 000 3 Brauereien. Die höchſtbeſteuerte Brauerei zahlte
an Brauſteuer 102979 und iſt, ſoviel uns bekannt, die
Büchner'ſche Brauerei in Erfurt.

K. Merſeburg, 7. Januar. Hauptverſammlung des
Bundes der Landwirthe.) Jm Saale des Reſtaurants
„Reichskrone“ hier hielt heute Nachmittag unter dem Vorſitz des
Amtsvorſtehers Neubarth- e die diesſeitige Kreisab-
theilung vom Bunde der Landwirthe eine Hauptver-
ſammlung abd, die zahlreich beſucht war. Zunächſt wurden Ritter
gutsbeſitzer Herrf urth Wehlitz zum Kreisabtheilungs- Vorſitzenden
und Amtsvorſteher Neubarth-Wünſchendorf zu deſſen Erſatz
mann gewählt. Hierauf hielt der Geſchäftsführer der Provinz,
Dr. Kreubel-Halle, einen eingehenden Vortrag über: „Den
Bund der Landwirthe, ſeine bisherigen Erfolge und ſeine Ziele“.
Am Schluſſe richtete der Vortragende die Mahnung an die Ver-
ſammlung, auch ihrerſeits nicht zu ruhen und zu raſten, bis der
Bund der Landwirthe, der jetzt bereits auf 305 000 Mitglieder ange
wachſen ſei, 1000000 Mitglieder zähle. Geſchäftlich theilte der
Vortragende noch mit, daß in einer am 13. Auguſt in Halle ſtatt
findenden Delegirten- Verſammlung die Frage der Beitragszahlung
eſee werden ſollte. Kurz nach 5 Uhr wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Weißenfels, 7. Januar. Heinrich Enderes
Heute ſtarb im Alter von 98 Jahren der Polizeiſekretär
und Polizeianwalt a. D. Heinrich Enderes, der älteſte Mann
unſerer Stadt, wahrſcheinlich unſeres ganzen Kreiſes. Geboren am
17. Oktober 1796 hatte er als 16 jähriger Jüngling Napoleon I. nochmit eigenen Augen geſehen in Leipzig vor deſſen du nach Rußland.

Länger als ein halbes Jahrhundert hat der Verſtorbene treu in
Dienſten unſerer Stadt geſtanden und im Ruheſtande danach noch
einen langen, friedlichen Lebensabend genießen dürfen. Denn bis
kurz vor ſeinem Tode erfreute er ſich einer körperlichen Rüſtigkeit und
geiſtigen Friſche, die ihm den geſelligen Verkehr noch lieb und leicht
machten. Mit Beſtimmtheit hatten er und ſeine zahlreichen Freunde ge
hofft, ſeinen 100. Geburtstag feiern zu dürfen. Nun iſt er zur
ewigen Ruhe entboten. In weiten Kreiſen wird ſein Heimgang mit
Theilnahme vernommen werden. Faſt 70 Jahre hatte er der hieſigen
Freimaurerloge angehört.

OQuerfurt, 6. Januar. (Land wirthſchaftliche Un-
allverſicherung.) Jm Sekftionsbezirke Kreis Querfurt der
and wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die

Provinz Sachſen ſind im Jahre 1894 im Ganzen 140 Betriebs-
unfälle (35 mehr als im Jahre 1893) angemeldet worden. Ent-
ſchädigungen aus Anlaß von Betriebsunfällen ſind im Jahre 1894
in 37 Fällen bewilligt worden und zwar waren die Folgen der be
treffenden Unfälle 7 Tod, 23 dauernde theilweiſe Erwerbsunfähigkeit,

dauernde völtige Erwerbsunfähigkeit und 7 vorübergehende
Erwerbsunfähigkeit. Beſcheide wegen erſtmaliger Feſtſtellung oder
Ablehnung von Renten ſind 39 erlaſſen, während 47 Beſcheide die
Abänderung früher bewilligter Renten zum Gegenſtande hatten. Jm
Ganzen haben im Jahre 1894 aus Anlaß von Betriebsunfällen Renten
im Kreiſe erhalten 133 Verletzte, 20 Wittwen, 39 Kinder und 4 Ascen
denten. Von den Angehörigen in Krankenhäuſern untergebrachter
Verletzter haben Renten erhalten 2 Ehefrauen und 7 Kinder.

8 E.furt, 7. Januar. (Winter-Felddienſtübungen.
Major v. Frangois. Verſchiedenes. Wie im

anzen deutſchen Heere, ſo finden auch innerhalb der 8. Di viſion
inter-Felddienſtübungen ſtatt, welche hauptſächlich die

praktiſche Erprobung der neuen Mannſchaftszelte zum Zwecke haben
und feſtſtellen ſollen, bis zu welchen Kältegraden dieſe feldmäßigen
Unterkünfte den Truppen Schutz im Biwak gewähren. Dabei iſt
aber keineswegs, wie mehrere Blätter meldeten, ein Froſt von min-
deſtens zwölf Grad vorausgeſetzt worden, dieſe Uebungen finden
vielmehr regelmäßig nach Maßgabe des Ermeſſens des Commandeurs
ſtatt. Die hieſigen Compagnien des 71. Regiments haben bereits,
und zwar auf dem Hornwerk der Citadelle Petersberg, praktiſche
Verſuche mit den Zelten angeſtellt. Die letzteren wurden dabei ſo
dicht belegt als möglich, und dann die Temperatur im Innern des
Zeltes gemeſſen. Die Fortſetzung der Verſuche iſt ge
Iegentiich der demnächſt ſtattfindenden WinterSchießübungen des
71. Jnfanterie Regiments in Ausſicht genommen. Die hieſige Jn
fanterie-Garniſon hat in der letzten Zeit auch einige Wintermärſche
unternommen, ſo z. B. nach Arnſtadt bei ſtarkem Schneefall.
Major von Hrangois, Reichskommiſſar im ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebiet, verbrachte vor Kurzem einen mehrtägigen Ur-
laub in Erfurt, und zwar bei ſeinem Bruder, dem General-
r der 8. Diviſion, Major von Frangois. Der Paſtor

ritzſche der hieſigen ThomasKirchengemeinde hatte eine ehren
volle Berufung zum Hauntgeiſtlichen an die Katharinenkirche zu
Magdeburg erhalten. ie unſer Corrreſpondent beſtimmt mit-
theilen kann, hat der genannte Paſtor die Berufung abgelehnt,
trotz der glänzenden Dotation des Magdeburger Amkes. Die
thüringiſchen Bahnen haben trotz des reichlichen Schnee-
falles der letzten Tage den Verkehr auf ihren Linien glatt aufrecht
erhalten können. Für Wintertouriſten dürfte die Nachricht
von Intereſſe ſein, daß der Wirth auf dem Jnſelsverg für eine
beſtändi e Freihaltung der Paſſage nach jenem Ausſichtspunkte Sorge
trägt und daher in Marſch nach dem in ſchweigende Winterpracht

ehüllten Waldgebäude gefahrlos unternommen werden kann. Dabei
ann man das hochintereſſante Schauſpiel der Wildfütterung

bequem beobachten. Von Erfurt und Umgegend aus gehen allſonn
täglich zahlreiche Touriſtentrupps nach dem Jnſelsberge und auch
nach anderen lohnenden Ausflugszielen des Thüringer aldes.

Vordhauſen, 7. Januar. (Eine nicht unbeträcht-
liche Erbſchaft) iſt einer hieſigen verzweigten Bürgerfamilie
durch einen glücklichen Zufall zugefallen. In einer auswärtigen
Bann fand, wie die „N. Z.“ mittheilt, ein Mitglied der betr.
Familie die Mittheilung, daß in Wien ein Ramensvetter geſtorben
ſei und die Aufforderung, daß etwaige Erbberechtigte ſich melden
ſollten unter Nachweis der Verwandtſchaft mit dem Verſtorbenen,
einem alten Junggeſellen. Die Aufſtellung des Stammbaumes, die
mit vielen Mühen verknüpft war, ergab die Verwandtſchaft der
hieſigen Familie mit dem ſonſt ihr durchaus unbekannten Vetter in
Wien, und die Erbberechtigung wurde feſtgeſtellt, auch ſchon ein
Theil der Erbſchaft ausgezahlt. Der Verſtorbene war Millionär,
hatte aber den weitaus größten Theil ſeines Vermögens wohlthätigen
Zwecken beſtimmt und nur einen kleineren Theil für etwaige Ver
wandte ausgeſetzt.

Gera, 7. Januar. (Von dem verſchwundenen
Dienſtmädchen.) Wir berichteten kürzlich von dem ſpurlos
verſchwundenen Dienſtmädchen, das bis jetzt noch nicht
aufgefunden worden iſt. Allem Anſchein nach hat es ſich in dem
Mühlgraben ertränkt. Am Sonnabend wurden an der Anger-
mühle zwei aus dem Waſſer ragende Hände bemerkt, die man als
die der Verſchwundenen betrachtet. Trotz ſofortigen eifrigen Suchens
konnte die Leiche aber bis jetzt nicht gefunden werden.

Braunſchweig, 7. Januar. (Rach, Veruntreuung
von 10000 Mark) Geſchäftsgeldern iſt ein in einer hieſigen Fabrik
angeſtelltr Komtoriſt flüchtig geworden. Er wird ſteck-
brieflich verfolgt werden.

Langelsheim, 7. Januar. (Feuer.) Geſtern Morgen
11 Uhr brach in den Gebäuden des Schlachtermeiſters und Gaſt
wirths Auguſt Pöhl ein gewaltiges Feuer aus. Das Wohn
haus, alle Wirthſchaftsgedäude, das Schlachthaus, der Schafſtall,
ſowie auch der erſt vor einem Jahre neu gebaute große Saal wurden
ein Raub der Flammen. Wie verlautet, hat der Beſitzer zu ſeinem
Unglück ſeine Grundſtücke nur ſehr niedrig verſichert.

Leipzig, 7. Januar. Leipziger Pferdeeiſenbahn-
Geſellſchaft.) Es wird beabſichtigt, den elektriſchen Be
trieb auf den Linien der Leipziger Pferdeeiſenbahn-
Geſellſchaft einzuführen. Zu dieſem Zwecke hat die Elektrizitäts
geſellſchaft „Union“ in Berlin, welcher dieſe Betriebsumwandelung
übertragen werden ſoll, bereits bei dem hieſigen Rathe um die Ge-
nehmigung wegen der Einführung des elektriſchen Betriebes auf den
Linien der Pferdeeiſenbahn Geſellſchaft nachgeſucht.

Dresden, 7. Jan. (Der ſächſiſche Finanzminiſter
von Thümmel) wird Ende März aus ſeinem Amte
ſcheiden; an ſeine Stelle wird der Oberhofmeiſter der Königin,
Wirklicher Geheimrath von Watzdorff, treten.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Mittwoch, den 9. Jan uar: Wolkig, bedeckt, feuchtkalt, auf
friſchende Winde. Schneefälle. Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 7. Jannar 1,18. 8. Januar 1,18.
Halle 22 h c 1,86. u e I 1,86. ungTrotha e 9 2,02. et r z 2,02.Alsleben ä. a 1,42. 7. 2 1,26. 0,10 o

Eisſtand.
Elbe.

Außig C. Januar S 7. Januar 0,89. SDresden 16. 9 1,62. 0,96 2Wittenberg er 77 n k7 0.,87. unBarbr 1,00. e 27 86. 0,14Magdeburg 7 o 0,95. 6,88. 0,07 eWittenderge e a IV. I 1,35. 0,15 e
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 7. Januar. Auf Gerüchte, daß der Finanzminiſterdie Goldbeſchaffung finaliſtren und bei dieſem Anlaſſe eine niedrigere

als mit 45 verzinsliche Goldrente emittiren wolle, hauſſirten an
der heutigen Börſe alle Bankpapiere und Renten; die Tendenz war
auch ſonſt ſehr feſt, Waffenaktien lebhaft 344, nur Alpine flau, auf
das Gerücht, daß das Konſortium von der Aktienübernahme zurück
treten wolle.

Paris, 7. Januar. An der heutigen Fondsbörſe fan
den anhaltend große ſpekulative Käufe auf allen Gebieten ſtatt.
Goldminenaktien wieder ſehr lebhaft. Sch uß durch Realiſationen
etwas gedrückt. Die Platzſpekulation blieb beſonders für Phantaſie
wertye gut geſtimmt.

Kämmlings-Auktion in Leipzig. Die erſte diesjährige
Kämmlings-Auftion findet am 10. d. M. in der Neuen Börſe ſtatt.
Jm Ganzen wird ein Quantum von 385 730 kg in 297 Looſen
zum Angebot kommen, darunter 235 300 kg Buenos Ayres und
113 000 kg Auſtralier. Den Reſt bilden diverſe Kämmlinge und
Croiſés. Es vetheiligen ſich u. A. an der Verſteigerung die Bremer
Wollkfäm merei, die Leipziger Wollkämmerei, die Hamburger Woll-
kämmerei Wilhelmsburg a. d. Elbe, die Leipziger Wollkämmerei
Succurſale d'Anvers Hoboken-Antwerpen, die Mylauer Woll
kämmerei Georgi u. Co., die Wollwäſcherei und Kämmerei Döhren.

Das Coksſyndikat in Bochum genehmigte am geſtrigen
Montage den Vertrag mit dem Kohlenſyndikat, wonach das
Kohlenſyndikat in ſeinem Bezirk den Verkauf des Coks übernimmt.
Die Produktions- Einſchränkung für Januar wurde auf 5 pCt., der
Beitrag auf 23 pCt. feſtgeſetzt.

Die Getreidezufuhren nach England betrugen in der
Woche vom 29. Dezbr. bis 4. Januar: Engl. Weizen 1660, fremder
9240, engl. Gerſte 838 fremde 4313, engl. Malzgerſte 16 083,
fremde engl. Hafer 999, fremder 63 861 Qrts. engl. Mehl
16 247, fremdes 29 100 Sack.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Jaunar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. d 3. b z. b. kauſt verkauſt

48 Rimer, c 7 e S s 48 Jdavon 10 Ochſen, e e n es 301 rſen, e S S S 128 Kühe, 35 S 32 2 29 S 25 S9 Bullen, 34 31 S S 9 SKalben, O 7 S 4 SHammel, Schafe, e 7 S a S S Sdavon Lämmer, o 2 s S c S S334 Schweine davon, e n S 2 S 181 153127 Landſchweine, 7 56 S 54 c 52 104 23207 Ungariſche. 59 S S 45 S 77 130
Geſchäftsgang: mitttelmäßig.

Steinbruch, 5. Jan. Tendenz: Etwas angenehmer. Vor-
rath am 1. Januar 117 457 Stück, am 2. Januar wurden 2082 Stück
aufgetrieben, 3176 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 3. Januar
ein Stand von 116 363 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 43--44 Kr. mittlere 43--44 Kr., junge
ſchwere 44/——45 Kr., mittlere von 44 45 Kr. leichte von
44-—-45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 43--44 Kr.,
mittlere von Kr., leichte von 44145 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 43/44 Kr., mittlere von 43 44 Kr., leichte von
42 -43 Kr.

Mannheim 7. Januar. Aufgetrieben waren: 40 Ochſen,
492 Kühe und Stiere, 332 Schw ine, 99 Kälber. Der Durchſchnitts-
preis pro 50 kg detrug bei Ochſen 72-74 Kühen und
Stieren 60—79 Schweinen 57——60 Kälbern 80-85 A.
Ausverkauft.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 8. Januar 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergedühr per 1000 Kilogramm netto Weizen rußig
1189- 126, alter und feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 114 123, feinfte
milder Roggen feſt 1i3 bis 118. Gerſte rudig. Brau-Gerfte 15
dis 158, feinſte feinfardige bis 170. Futter-Gerſte 100 bis 115.
114 bis 132. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 119 dis 125. Raps
Rübſen Erbſen ruhig 148 bis 163. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack 60 nom. Stärke incl.
Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizen 32—340 nach Qualität be
zahlt. Maisſtärke für 199 Kg. einſchl. Faß 31,/0 32,50. Preiſe per 100 Kilo nette.

Lupinen BVlauer Mohn ohne Handel. Linſen 16—30. Vohnen 19
Kleeſaaten Rothklee 118 126 132.Futterartikel rühig. Futtermehl 11,00 bis 3150. Roggeukleie 7,50
bis 8,25. Weizenſchaalen 60—7,00. Weizengriesfleie 6550--7,00. Malzkeime,
helle 9,00 10, duntle 7,08,90. Delküchen 10,00 0. Malz 25,„0 bis
27 50. Rüböl 43,25. Petroleum 20,00. olaröl 9,825 300 11,60. SGsvirl-
tus per 10000 Liter o matt. Kartoffelſpiritns mit 59 Markt Verbrauchsabgade 51,40, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,70 Mt. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00-—20,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,69 17,

Leipziger vörſe vom 7. Januar.
i

Pfanddr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeuditz
Credit Verein 3 101,50G Div. von 92/93 100 4 (146,60

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 174,59 G
CreditVerem 3 101,/50 G Zucerraffinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Vrv. 92/99 4 137,76Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 190,00 b

do. von 1875 (ev.) 4 100,00 B
do. von s 2 Suſctiedrader. de 103,30do. von 1893 (cv.) 98,00 G GrazKöſlacher do. von 72 5 1000

95Autenburggeiy St.A. 4235,00 G PragTurnau do. 5 10383,25 S

Heipziger Bank 4 137,50 bu. da Dörſtew. Rattm. Br.J.Sl.do. Credit- u. Sparbdant 4 117,00 G Dir s62 65,50
Cröllwiter Schuldverſchreid. 4 100,75 G Zeiß Par 3. Solarölfabrit

Halleſche Straßenbahn Div. 2892 4 ſeo. 70Div. von i892 90,75 G Nansſelder Kupe 0252,00

Magdeburger Börſe vom 7. Januar.

Magdeburger Stadt Obligationen e e 4 21 104 30 B
do. do. h 32 i l 101,25d6Cbemiſche Fabrik Buckau Obligationen 43 21 104,26 6

Wilyelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Gefellſch. Actien

per St. a 390 Mt. volgez. 23 33: 755,06 6Magdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Me.

mit 2909 Einn. 150150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk. 7
mit 93 Einz. 45 100 6170,00 Bde. LevensVerſicherungs-Actien per St. a 1500 Mk.

mit 2090 Eittz. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mt. vollget. 45 49
Rückverſich. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. a 309 Mk. wit

2090 Einz. 1sAetit Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e e 2 e 7 83 59,50 e
Eyemiſche Fahrit Buckan Acten 4 6 s 123,50 6Deſſauer Gas-Actien h e e e 4 10 16 u T„Kette“ Elbſchiff-Geſellſchaft-Actien es e 282 4 12 u D7
Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 zudo. BergwertsSt. P. Actien 391 20 ido. Straßendadn-Actien e e e e 6 tSudendurger MaſchinenfadritActien. on 7

r r 5 51 107,agdeburger Zuckerrafſin. St.Actien 0 sde do. St. Prior. 0
Waaren- und Produkteunberichte.

Getreide.
v Berlin, 7. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.

loco ſtill, Termine weiter geſtiegen, gekündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. oez., lecs
116- )49 Mk. nach Qualität bez. Lieferungsqualität 136 Mk. bez., feiner gelber
märkiſcher Mk. bez., etwas geringerer M. ah Bahn bez. ver
dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895 141,25 142
Mt. dez., per Juni 242 142,75 Mt. bez., per Juli 142,75——143,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco undelebt, Termine höher, gekündigt 50
To., Kündigungspr. 115 Mk., loco I19116 Mt. n. Quältät dez., Lieferungsq alität 116,5
Mk. dez., inläudiſcher Mk. ad Bahn bez., guter 114-114,5 Mark ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jan. M bez.
per Mai 119,5- 119 319,25 Mk. bez., per Juni Vtk. dez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 175 Mk. na9
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco kaum behauptet, Termine feft, gek. Tounen, Kün-
digungspreis Mk. bez., Loco 197--142 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqua-
lität 116 Mt. bdez., pommerſcher mittel bis gurer 113--122 Mt. dez., feiner 123--128
Mk. bez., geringer 105—-112 Mk. bez., preußiſcher mittel dis guter 113 bis 122 Mk.
dez., feiner 123 dis 126 Mt. dez., geringer 108-- 112 Mt. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112- 124 Mk. bez., feiner 126-130 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſvit
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895 116 Mk. vez., per Juni
117- 117,25 Mt. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 60 Tounen,
Kündigungspreis 109 Mk., Loco 11I--131 Mt. nach Qualität, runder 11II--114 Mk.
bez., amerik. 128--131 Mk. frei Magen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 108 Mk. bez.

Magdeburg, 7. Januar. Gebrüder Friedderg.) Neuer und alter Landweizen
123 129 Mt., Werß weizen 116 124 Mt., glarter engliſcher Weizen 168 120 Mk.
neuer Mk., neuer Nauowerzen 1956 118 Mk., Roggen 115--118 Mk., Cheralier-
gerſte 125 168 Mk., Landgerſte 118-138 Pitk., neuer Hafer 110--428 Mt. für 1000 Kiloge.

Wien, 7. Januar. Weizen per Frudj. 6,81 Go.,6,83 Br., per MaiJuni 6 0 G.
6,92 Br. Roggen per Frühjahr 5,76 Gd. 5,78 Br., per MaiJuni 5 87 Gd., 5,89 Dr.

Mais ver September-Oktober Gd., Dr., per MaiJuni 6,48 Gd., 6,51 Sr.
Hafer per Frühjahr 6,21 Gd., 6,23 Br., per Mai-Juni 6,39 Gd., 6,32 Br.

Hamburg, 7. Januar. Weizen loco feſt, dolſtein. 10eo neuer 126-—136 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenourg. loco neuer 124128 Mk., ruſ ſcher loco feſt,
loco neuer 76— 80. Hafer feſt. Gerfſte feſt.

Paris, 7. Jannar. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Jan. 19,20, ver Febe,
19,25, per März-Juni 19,40, per Mai- Auguſt 19,55. Roggen ruhig, per Januhe
11,50, per Mai- Auguſt 12,00.

Amſterdam, 7. Januar. Weizen auf Termine feſt,
Roggen loco ruhig, auf Termine feſt, per

März 98, per Mai 99.
Antwerpen, 7. Januar.

Gerſte flau.
London, Januar. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, weißer Sh., rother

Sh. höyer als vorige Woche, Gerſte feſt, Hafer und Mais ſtetig, Mehl feſt, mnitunter
Sa. hoher als letzte Woche, angekommene Weizenladungen und ſchwimmendes Getreide

feſt, von ſchwimmendem Getreide Weizen S. höher gehalten.
London, 7. Januar. An der Küſte 1 Weizentadungen angeboten
New-9)ork, 7. Januar. Telegramm Nother Winrerwerzen 625 Weizen ver

Jannar 61,, ver Februar 612,, ver März 625 per Mai 625 Mais ver Ja
wuar 52, per Februar 512 ver Mai 51 Medl 2,55. Gerreidefracht 2

Chiengo, 7. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 53, per Mai 5d,
D Mais per Januar 45.

Zucker.
Hamburg, 7. Jannar. Schlußbericht. RübenRodzucker I. Brodukt Baſis 98

Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamdnurg per Januay 8,55, per März 8,65,
per Mai 882 per Auguſt 9, Behauptet.

London, 7. Januar. 96 Prozent Japazucker loco 12 feſt, Rüben-Rogzu er
loco 9 feſt

Paris, 7. Januar. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 8W Prozent loco 24,25,
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 ver 100 Kilogramm ver Januar 25,37 per Februar 25,62
per MärzJuni 26,122 ver MaiAuguft 26,50.

New-ortk, 5. Januar. Jucker: Muscevado 25 Cents; roh Centrifugal 8Eonis,
raff. granul. e Tents.

New-Yorf, 5. Januar. Zucker (jalr. raßn. Muscovodos) P 5

Kaffec.
Hambuxg, 7. Januar. (Nachmittagsbericht.) RGoed average Santos per März

71, per Mat 70 per September 693 ver Dezember 55 Unregelmäßig.-
Havre, 7. Januar. Schlußbericht. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Januar 88, März 88,00, per Mat 817.,75,
Kaum behanptet.

Havre, 7. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in Rew
York ſchloß mit 25 Points Baiſſe.

Amſterdam 7. Januar. JapaKaffee good ordinarv 51.
New-Yort, 5. Januar. Kaffe fair Rio Nr. 7 152 do. Rio Nr. 7 p. Febam

23,65, do. do. p. April 13,35.

per März 187, per

Dez. perai

Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer ruhig

Petrolenm.Berlin, 7. Januar. Vetroleum. Raffintrres Standard wihte ver 100 gilogt mit

in Poſten von 190 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat
095 d remen. 7. Januar. (Schlusbericht.) Raffſinirtes Petroleum. Höher. L0es

r.

Hamburg, 7. Januar. Petroleum loco ſeſt, Standard wöfte los 5.49 Br.
Stettin, 7. Januar. Petroteum loco 9.,85.
Antwerpen, 7. Jomnar. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Type weiß koco 14 54..



Hamburg,

J eAmtli che ntma
Bekanntmachung,

die Anmeldung zur Stammrolle betreffend.

7. Januar. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45.
Jan. Rüböl loco unvecändert, ver Januar 43,00, per AprilMai 43,50.

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.

15 Br. Höher. Stettin Berlin, 5. Januar. (Amtlich.) Karroffeln 100 Kg. 6—4,00NewYork 5. Januar. Petroleum feſt, do. NewYork 5,80, do. Philadelphio Köln, 7. Januar. Rüböl loco 48,00, per Mai 46,10 Br. Verlin, 5. J u v
do. r 6,v0, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 97. BVreslau, Januar. Rüböl ver Januar 43,50, per Mai 44,00. ntter. ier. Fleiſch.3 o t r V eVaris, 7. Januar. Rüböl feſt, per Jannar 50,50, per Februar 50,25, per Rärz Berlin 5. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mit

Spiritns. Juni 48,75, per MaiAuguſt 48,00. Bauchfleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60——0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90--1,70 Mk. 8o Berlin, 7. Januar. Sviritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter 5 Hammeiſieiſch 90——1,50 Mtk., Butter 2.0—2,80 Mt. per Kg., Eier 60 Stück 2,60--6,00 Mk. zà 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungspreis Futterſtoffe und Düngemittel. Baumwolle und Wolle.

Dor ſ 5. rſtoffe. ſche 85 90 Mk. CocosnußLore mit Faß per dieſen Monat Hamburg, 5. Jan. Futterſtoffe. Palmktuchen, deutſche 85Syiritus mit 70 Mark Verdrauchsabgabe. Loko matter. Gekündigt Ater. kuchen, deutſche 12e 130 Mt. Baumwollſaatkuchen 95 100 Mk. Erdnußkuchen 95 bis g rn r Laut n r. R r
Kündigungspreis Mk. Locs mit Faß ver dieſen Monat 36 2 bez., per Februar 120 Mt. Rapskuchen 90 100 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmternſchrot 80 bis La Plata Coutra e vt. e n 3 Mt 2 n 230 Mt. g3 ſt Se tember S
der Rarg per April 37,3 bez, ver Mat 37,6- 37,4— 37,5 bez., ver Juni 37,9— 37,5 85 Mt. die 10009 25 Mt., Mai t Juni t Zuli u t2 2 ſt 38,5 38 Septer 8 e 5 tliſ 3 i 2 921 Mk., Ottober 2,95, Nove nber 2,971 Mk., Tagesumſatz 5000 Klg. Tendenz ruhig rvez, per Juli 38,2 38,1 bez. per Auguſt 38,5 /4 bez., per September 38,3-—38,7 bez. London, 5. Januar. Cbhiliſalpeter, ord. 9 9h. d., raff. 9 sh. 4 d. 2 uhi u 288Nordhauſen, 7. Jayuar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab z 727 Ruhig Dannnrode Rorane wer v S60,50 e en 40 t re e Hülſenfrüchte. Wolle Umſatz 72 Ballen. Metalle 37 J nach Angabe der Kommiiſton der hiehgen Branntweintaoritanten dur Berlin, 5. Januar. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe 2die Delta umer notirt Sevi e r bodnen, weiße 20 50 Mt. Linſen 20 70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch London, 7. Januar. Silber in Barren 27714 d. 8Hamburg, Z. Januar. x virttus ſtill, per puorgebruar 187 Br., p. wagre 140— 170 Mt. dez., Futterwaare 115— 130 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen London, 7. Januar. ChiliKupfer 40 Lſirl., per 3 Monat 4l Lſtrl. S
Februar März 19 Br., ver April-Mai 19* Br., per MaiJuni 19 Br. 145-— 185 Mt. London, Januar. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 40,, Kupfer 8Stettin, T. Januar. Spiritus loco feſt, mit 70 Markt Konſunm teiter 31,00. Stroh. Hen Monate 41 Ziun per Caſſa 60 Zinn 3 Monate 605 Blei per Caſſa CPoſen, 7. Januar. Spirirus loco ohue Faß ber 4d,80, do. loco ohne Faf n 9 Zink per Caſſe 13 s(TOer 29,30. Feſter. BVerlin, 5. Januar. (Amrlich.) Richtſirod 450 382 Mk. Heu 3,60 dis m. 7. Januar. Bancaginn 368Vreslan, 7. Januar. Spviritns ver 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mart 640 Mt. per 100 Mehl Amſterdam, 7. J
Verbrauncsadgaden per Dezember 48,90, do. do. 70 Mart Veroraucsabgaden per De e950 r gehe Berlin, 7. Jmnuar. Wetſenmehl Nr. 00 19,00 17 00 dez., Nr. 0 Buenos Aires, 5. Januar. Gotdagio 253.00. Fzember 29,5 BVerlin, 7. Jinuar Amtlich). Weizenmehl Nr. z. u J Wesiel auf London 19 SParis, 7. Januar. Spiritus behauptet, per Januar 34,90, per Februar 33,75, März 16,75 15.25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenmeol Nr. 0 u. 1 Rio de Janeiro, 5. Januar. echjel auf Lon e 7April 34,00, per Mai Auguſt 33,25. 15,50 1600 bez. do. f. Marten Nr. 0 und l 16,75 16,00 bez., Ar. 1.59 Mk. höber un 2

vls Nr. O n. I ver 1600 Kg. brutto mel. Sack. r ich Fur Politit: Cheiredakteur Adalbert Kuro Hertell; für Feuille nOele. Oelſaaten. Fettwaren. Beslin, 7. Januar. (Amtiich.) Roggenmehl Nr. O u. ver 100 Kg. brutto inkl. ton, Ldeater g. Munt und Lokaies: Dr. Waltder Gedenste re jr Volkswirtſchaft 7
e Verlin, 7. Januar. Ruböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine beb zuptet. Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen ung rooinſteles: Dr. Friedrich Röhrs, jämmtlich in Halle. Sprechſtunden der cGektundigt Ctr. ündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen Monat 15,85 15,89 bez., ver Februar 15,90— 15,86 bez., per März bez., per Mai Zedattion von 9 12 Vormittags. 3

Monat 43,4 Mk., per Mai 1895 44— 43,9 bez. 16,10--16,15 bez., ver Juni bez.

7 r 1905,30Pr. Centr.Komm.-Obl. 31 a 1 60 G Rodinsk-Boiogove 9 1 „1 40 oz Hannoverſche Sant 4 z. 2C ti t Pr. Hop-A. B. VII-Xll. 4 1017 b B Ruſſ. Südweſthaon 4 109229 S Hamourger Hovotdeken Bank s 1 äudukrie Actien. S
our n 0 trur gen do. do. XV-XViIII., untündb. 4 104.20 vz G Transtautaſiſche. 3 8340 G Hamourger Com. u. Disk.- Bank S u Archimedes 4 93,25 vz. S Sdo. do. bis 1900 4 104.20 vz G Warſchau Wiener er 4 103 25 9 Kömigsberger Vereinsbank z r 59 z SanAusfüdrung S 30,00 G

der Berliner Börſe vom 7. Jannar. Pr. Huop.V.A.G. Certif 4 Iu2,25 vz G do. der 102 75 z Sünecker Commerzoant 5 S Serl. Coarlottenourg. 7.8 Sä Sourſ Rbein. Hop.Pfd. 1890. ler 4 I 6 bz. Meklenöurger Hopotveken J h mih do. Newtadt 0 91 00 z s(ErgänzungsCourſe.) do. do. an. 29190 v G Wladikawtas. 4 35 bz. G Norddeutſche GrundCreoit 112,50 z G aſſage komm a 83.21 3Schieſ. BodenCreditBank 5 i 26 0 ZarskoeSelo 92960 z S Oeſterreichiſche r z 77 2 l. Wiimnersdorf 25 393,00 8
d ſ J 2 do. do. do. rz. à No. a 12,2 Anatoliſhe 5 93 5 z S Oldenburger Svar u. Leibbank d Buazar. i0Deutſche Fonds und Etaatspapiere. do. do. do. rz. 2 100.. 4 Portug. EiſenbabnObl. 1886 82 25 bz. G Preußiſche Jmmoo. M. v. St. i8 164 7 Berznter Sagerbot 9 93,9 es 5 8

do. do. do. unt. vis 1905 4 (106,25 B do. 1889 33,69 vz G do. Seihbans konv. |15 25 -t. 29 7,0e vz 3 95 G 90. 90 St. Pr. 8 lKurtefſ. P.-Sch. à 40 Tolr. do. do. do. rz. à 109. Schweizer Centralbahn 180 Rbein.Weſtf.Bant t W J. OmmonsGefeuſchaft. 12 222 9Bad. Präm.-Anleihe 1867 do. 1883 Weimarer Bank konv. 6 2 5 Beannſwveger Jure. e 8 CBateriſche Präni. Anleibe 4 I45,7 e do. 886 Beitfäliſche Bank. Bitzte, NRerallinditſtrie 164. 9) v.Braunſchw. 20 Tolr. Looſe 8 Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. NRordoftdabn 77 Wiener Bankverein 5 Courlottenourger Waſ, verk. 9i 13 25 G
Köln. Mind. Pr.-Antd 31, 136 90 v Serb. EiſendadnHop.Obl. A. 5 19 Wiener Umondank. goem. Faorit Schering. (20 272Deſſaner St.Pr.Anl. i 7 T do. do. Lit. B.. 5 i 93,59) GHamb. 50 Toir. Looſe 3 t 138.75 b Berg.-Märt. III. A. B. h z a 101,75 oz. Wilhelm-Luxemour 3 z e Danjiger Desrniinte. 7 777 9 162 95 v B haLübecker r 31/, 13180 bz G do. III. C. 3 2 2.75 v. Manitoda ehe 41 99 4 B Obligationen indu rie er eſe I en. e 18 29160 s

Dlibeder e 2 Wah V di e 10 C e 2NiMeininger 7 fl-Looſe 24,80 G r e e NorrdernPac. J. bis lal2 lizds t 193.09eb G griuter Rotzinann tons 14,90 6 2Oldenb. 40 Thlr. -Looſe III 3 126 69 z LübeckBüchen gar 7 do. II. bis 1933 I 6 86,75 S Allgem. Elettr.Geſeuſchaft. z 00 ummi Fabrik Fonrodert 22 e 3 Cr r r er 96.20 G d 2 III. h e dere er. v W z. G 00 Voigt S Winde 133 oz. E J297 e un u reg. atiw. u. R., z. 925 7 J e e 22222222 do. Voipi S hlüter 4 v 2A usländiſche Fonds d0. 46 und 78 e n ne St. Lours U. S. Fr., rz. 1931 6 190,75 bz. G Defſauer Gas. t. r varburg Wien Gummi 255, o G c
*iupluunbi u. do. i874 o. 75 S do. o. l 5 80,80 G Dortinunoer Unton 12 8 Raifersof tonvFreiburger 15 Fres Looſe. I28,10 bz. Kedlend. r J 2101 v Gr. Berliner Pierdevaon J. u. II. t du Kevpling To. Eiſeng.. 5 115, eJralien. Natb.-Pfd. ſtr. 92,60 G Oderſchieſ. it. x S r e r r r 2 l 60 eb jſ z danburger Packerfaort e r 5 57757 5577 B 4 lſe aft. er 1 275 SKopenhag. Stadt-Anl. 31 Oſt preußiſche Süudodaon. 2 13,75 G Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien Jene Odligarionen. e I 2 3 e Waren 2i, 86 e b

Oeſterr. Sapter-Rente. 41 Saalbahn e 222e2222222 9*,3 40 tiberniag e 2, a i 2 72,5 ba Edo. 58 32600 vz Weimar-Gerger III 1 n n 2 Denen er bz aurdoutte e e 298222222 95 50 oz G Sedeeer uoertaco-Seneat 1140 dz
do. I d Oer Looſe 5 155,60 Werrudahn 4 reslau- urſchau Leopold Kohleugrude e eeeereee 2 2, tdo. Idorer Looſe S 3290 Aibrechtsvahn. DortmundEnſchede 139 5 z G RaporaOoligationen a e 5 sRuſſiſche Präm. Ani. 1864. 5 166.25 z G Bödm. Norod. GotdOdl. 102.90 bz. G MariendurgMiawtaw 5 119 25 9 G Noro deutſcher lou0 4 190,8 8 Bresin er 9 e z. G c
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chungen.

Nach den Beſtimmungen der Wehrordnung haben ſig, die Militärpflichtigen
in der Zeit vom 15. bis Ende Januar zur Aufnahme in die Stammrolle
anzumelden und dieſe Meldung alljährlich zu wiederholen, bis eine endgültige
Entſcheidung über ihr Militärverhältniß getroffen worden iſt. Von dieſen Meldungen
ſind nur die Milttärpflichtigen entbunden, welche auf längere Zeit als ein Jahr

worden ſind, reſp. welche den Berechtigungsſchein zum einjährigen
ienſt beſitzen.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militärpflichtigen in hieſiger
Stadt aufgefordert, ſich in nachbezeichneter Reihenfolge im Militär Bureau,
Rathhaueſtraßze Nr. 17 J., Vormittags von 9 bis 1 und Nachmittags von
3 bis 5 Uhr anzumelden oder im Falle vorübergehender Abweſenheit durch die
Eltern, Vormünder, Lehr oder Brotherren anmelden zu laſſen.

Die im Jahre 1875 hier nicht geborenen Militärpflichtigen haben
den Geburtsſchein, diejenigen der älteren Jahrgänge den Looſungs-
ſchein ſofern letzterer nicht bereits im Militär- Bureau abgegeben iſt
vorzulegen.

Eintheilung der Meldezeit:
Dienstag, den 15. Januar er. Jahrgang 1872 und frühere

Militärverhältniß noch nicht geregelt iſt,
diejenigen deren Familiennamen

Mittwoch, den 16.

e8 borene deren
und vom Jahrgang 1873

mit den Buchſtaben A. -H.,
Januar, vom Jahrgang mit Buchſtaben J. R. und

Donnerstag, 17. S. -2. beginnen;reitag, I 18. r h 1874 n n A. -H..,onnabend, I 19. h I 1874 J O.,Dur Z B3 n Cienstag, 22. -2. beginnen;Mittwoch, 23. 1875 D.Donnerstag, 24. 5 7 1875 7 B. H.Freitag, 25. e 1875 er H. K.,Sonnabend, n 26. n n h 1875 II e L. N.,ontag, 1875 O. R.,v 2 4Dinstag, J. n 13873 8. T. undMittwoch, 30. e 1879 x U. -2. beginnen.
Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, verfällt in eine Geld-

ſtrafe bis zu 30 Mark event. Haftſtrafe bis zu 3 Tagen.
Halle a/S., den 5. Jan. 1895.

Der Civil- Vorſitzende
der Erſatz-Commiſſion der Stadt Halle a. S.

gez. Staude.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 14 der Begräbniß-Ordnung vom 31. Auguſt bezw.

13. Oktober 13837 haben wir die auf dem Stadtgottesacker belegene unter
Nr. 495 in dem Regiſter eingetragene Erbbegräbniſiſtelle zur Wiederbelegung
eingezogen.

Halle a/S., den 29. Dezember 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Perkeoter Ktenograph

auf einige Stunden des Tages ſofort

Nächſten Mittwoch, den
9. d. M., erhalte ich eine
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zu haben in

geſucht. Adreſſen unter Z. 256 an die

Exp. d. Bl. [256
0666809000689

Sicheres Froſtmittel
Georg Zeising's Drogerie,
Gr. Ulrichſtr. 64, a. Kleinſchmieden
u. Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

60 Stück der allerbeften und ſchwerſten Oualität

Hannöverſcher Ackerpferde,
ſowie eine große Auswahl vornehmer,

1201

Eäle arzer Kanarienvögel.
Empfehle meine wiederum auch in

den leyten Monaten mit goldenen und
ſi bernen Medaillen prämiirten Ka-
narienvögel von 10 Mark an.
Ad. Schmieder, Forſterſtraße 39 II

egaler Wagenpferde
in verſchiedenen Farben zum Verkauf. l167

Be
e esMahescher verein

r b 2e.
es

r Kohlen bergbau e
z 7

r ehhndh
208 Brüderstrasse 3 part.

Aſchersleben, Darre 10.
S
e S

zu verkaufen.

erbauenden Samen.

Act.-Gef., Halle a. S.

Ca. 50 Etr. Rübenſamen

aus Orig. Jmperialſaat ſind wegen
Konkurs des vertragsmäßigen Abnehmers

Auch wird pro 1895
ein Abnehmer geſucht zum Abſchl. v.
15 Morg. aus obigen Stecklingen zu

A. S. 117 an Haaſenſtein Vogler

Joh. Fr. Weber's

Ankerseifen
und

Ankerseifenpulver
sind die besten und

im Cebraueh billigsten
erb. unt.

(11

Rittergut Dieskau b.
Arbeiter Geſuch!

ſucht für den 1. April dieſes Jahres einige
ordentliche Arbeiterfamilien bei freier
Wohnung u. gutem Lohn als Dreſcher.

Seifen der Welt
lle a. S.

im Gute Nr. 30.

Eine jüngere Mamſell, die in der
Milchwirthſchaft und Küche tüchtig iſt,
findet zum 1. oder 15. Febr. c.

Schlettau b. Löbejüu.

Invaliditäts- und Alters- Versicherung.
e Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—1l Uhren

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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8ruder Roderich.
[6 Roman von Carl Ed. Klopfer.

.„Wirklich? Das nimmt mich Wunder. Jch dachte, Du
wärſt Menſchenkenner und Selbſtbeobachter genug, ſie ſofort
zu beurtheilen.“

„Je nun! Dir iſt ſie wohl nicht ſympathiſch?“
„Jch haſſe ſie.“
Roderich warf den Kopf empor, frappirt durch den beſtimmten,

Da a nich harten Ton, den ſie bei aller Ruhe in dieſe drei Worte
egte.

„Alle Wetter! Das iſt bündig.“
„Ja, ich haſſe ſie.“
„Weil Du am Ende vermutheſt, ſie werde den armen

Burſchen, den Gilbert, wohl kaum glücklich machen
„O, nicht deswegen! Wenn er ein rechter Mann wäre,

müßte er das ja ſelber erkannt haben. Ueberhaupt kümmere
ich mich um ſein Glück ebenſo wenig, als er ſich um das
meine.“

„Das iſt ein bitteres Wort.“
Sie zuckte die Achſeln. Aber ihr anſcheinender Gleichmuth

wurde ſeft durch ihr glühendes Auge und ein nervöſes Beben
ihrer Naſenflügel Lügen geſtraft.

„Was haſt Du denn Wenn Dich ſchon der bloße Ge-
danke an die Franzöſin ſo merkwürdig erregt, ſo begreife ich
nicht, wie Du mit ihr überhaupt auskommen kannſt.“

„Jch weiß auch nicht, ob ich es kann.“
„Jch verſtehe Dich nicht. Jſt denn Dein ſogenannter Haß

erſt neueren Datums?“
Sie neigte ſich plötzlich vor und ſagte mit leiſer, zitternder

Stimme:
„Jch haſſe ſie ſo eigentlich erſt ſeit einigen Stunden, ſeitdem

Dich mit ihr beiſammen geſehen habe. Jch weiß, was
nun kommen wird.“

„Was nun kommen wird wiederholte er verblüfft. „Jch
n mir dieſen Kaſſandra- Ruf nicht deuten. Erkläre Dich
näher

„Du wirſt ſie lieben, dieſe Renséel“
Das traf ihn wie ein Hieb. Er ſtarrte ſie entſetzt an. Aber

ſchon in der nächſten Sekunde war dieſe lähmende Wirkung
vorüber. Er lachte in ehrlichem Spott auf.

„Jch hielt Dich bisher für ein ſehr geſcheites Mädchen, aber
nun verzeihe, daß ich ſo unhöflich bin

Sie legte eine fieberiſch heiße Hand auf die ſeine.
„Jch kenne Dich beſſer, als Du Dich ſelber kennſt,“ 7

ſie. „Es giebt Augenblicke, in denen ſich in uns ein ſeeliſcher
Taſtſinn ſchärft, der uns plötzlich in die ganze Tiefe eines
remden GHemüthes ſchauen läßt. Und ich ſollte Dich nicht
ennen? Nicht jede Bewegung, jeden Blick von Dir? Man

wird nun einmal erſchaffen und ich habe nicht umſonſt mein
halbes Leben lang jeden Deiner Gedanken ſtudirt nein, rede
mir nichts dagegen! Jch will nichts weiter hören

Sie ſtrich ſich, ſtark aufathmend, über die Stirn und ſetzte
dann mit geſenkter Stimme hinzu:

„Es war dumm von mir, daß ich überhaupt davon anfing,
denn es iſt zwecklos; warnen läßt Du Dich ja doch nicht. Und
ich nun ja, ich hätte auch das ſchweigend hinnehmen ſollen,
wie es doch ſchon gewöhnt ſein könnte.“

Roderich lehnte ſich auf ſeinem Stuhl zurück, die Hände mit
der zerknitterten Serviette vor ſich auf den Tiſch geſtemmt. Er
wollte etwas ſagen, ihre abſurde Behauptung widerlegen, fand
aber nicht das rechte Wort, um anzuknüpfen. Da er mit dem
Rücken gegen das Fenſter ſaß, konnte Joſefine ſein Geſicht nicht
ſehen. Zudem dämmerte es bereits. Jhre leuchtende Bläſſe aber
und der bohrende Bick, mit dem ſie, jetzt wieder in finſterem
rrt, gerade vor ſich hinſah, ließen ihn in ihrem Jnnern leſen.

Wie hatte ſie eben geſagt? Es giebt Augenblicke, in denen
wir plötzlich das Gemüth eines Anderen durchſchauen.

Jetzt verſtand er ſie erſt ganz ihren forſchenden Blick bei
ſeiner Ankunft, ihr kurzes Aufflammen, als er ſie „wie eine
Schweſter“ geküßt hatte, und nun auch dieſen haßgebärenden
Schmerz, der um ſo furchtbarer anmuthete, als ſie alle Kräfte
anſpannte, ihn halbwegs zu verbergen.

Eine lähmende Kälte legte ſich um ſeine Bruſt und ſtie
empor mit der peinvollen Erkenntniß des Unheils das ſi
da vor ihm enthüllte. Er hatte ſich an dieſem Nachmittag ſchon
einmal die Frage vorgelegt, ob es nicht beſſer geweſen wäre,
wenn er dem Rufe des Bruders nicht Folge geleiſtet hätte jetzt
verwünſchte er den Jmpuls, der ihn zurückgetrieben hatte. Jetzt
fiel es ihm wie Schuppen von den Augen: dieſes freudloſe,
geknechtete Geſchöpf da hatte die ganzen zehn Jahre nur von der
Hoffnung auf ſeine Rückkehr gelebt. Seine kindiſchen Liebesbe-
theuerungen von einſt, alle die kleinen Erinnerungen der gemeinſamen
Jugendzeit hatte ſie ſorgſam bewahrt, mit zärtlichen Händen in den
Reliquienſchrein geſchloſſen, den ſich die Frau in einem ſtillen
Winkel, ſeitab von der erſtickenden Alltagsöde errichtet. Während
er die Dummheiten ſeiner Bubenjahre, wenn er ihrer ſchon
jemals gedachte, belächelt hatte, waren ſie für ſie die Quellen
geweſen, aus denen ſie allein ihren Lebensmuth geſchöpft. Ge
wiß, ſie hatte nicht eigentlich noch an die Erfüllung ihrer Träume
geglaubt, ſie hatte die Dinge mit kühler Vernunft allmählich im
wahren Lichte ſehen lernen und ward ſich vielleicht erſt in
dieſer Minute bewußt, daß ihr Herz noch nicht ganz verzichtet
hatte, daß es noch immer auf die endgiltige Entſcheidung, auf
die volle Gewißheit gelauſcht hatte, die es noch von einer un
bekannten Zukunft erwartete um dann erſt vollends und für
ewig zuſammenzuſinken, zu verhärten, zu vereiſen.

Jn dem brennenden Mitleid, das ihn bei dieſen Erwägungen
befiel, zuckte plötzlich ein Gedanke auf: Und könnteſt Du denn

dieſes arme Weib nicht glücklich machen? Würde es Dich ein
eigentliches r koſten? Es müßte ſich doch ruhig und
freundlich an ihrer Seite leben laſſen und er brauchte ja nichts
von geheimen Wünſchen aufzugeben. Für eine wirkliche Liebe
war er, was ſie auch ſoeben dagegen geſprochen mochte,
wahrſcheinlich überhaupt nicht geſchaffen. Ja, er hätte ihr ebendadune das Unſfinnige ihrer eiferſüchtigen Vermuthung am

deutlichſten beweiſen können. Er hätte jetzt nur zu brauchen„Komm', geh' mit mir!“ ſo wäre le ihm um den Hals ge

allen, zu Füßen geſunken. Ach! Es mußte doch ein herrlicher
nblick, ein herzerhebendes Gefühl ſein, die Farbe des Glückes

auf dieſe bleichen, leidenden Wangen zu aubern, aus dieſem e ge
Munde einen Schrei der Seligkeit zu locken! Und

as koſtete ihn nur ein paar Worte
Da ertönte der dumpfe Schritt des zurückkehrenden Gilbert

auf dem Teppich und ſcheuchte die wohlwollenden Gedanken
Roderichs auseinander. Es war, als träte der Geiſt der Nüch-
ternheit an ihn heran.

Er ſah mit erhabenem Lächeln zu, wie Gilbert an den Tiſch
kam und fich ein Glas Portwein eingoß, das er mit gedanken-
loſem Behagen ausſchlürfte. Er ſah in dem Bruder einen ge-
ſunden Egoiſten, einen lebendigen Spott auf ſeine eigenen
Selbſtaufopferungspläne und kam ſich nun wieder wie ein
rechter Don Quixote vor.

Joſefine legte mit nie Sorgfalt ihre Serviette zu
ſammen und erhob ſich. Jhre Züge waren wieder ſtarr und un
durchdringlich geworden. Lautlos. verließ ſie das Zimmer.

„Du kannſt im Vorbeigehen hinausrufen, daß man Licht
bringe m ihr Gilbert nach und wandte ſich dann an den
Bruder „Wir verrauchen doch hier noch ein Stündchen zu
ſammen, nicht

„Jch danke, ich will mich doch lieber gleich zur Nuhe legen.
Je, bin die ganze Nacht gefahren und jetzt todtmüde. Joſeſine
wird Dir wohl noch Geſellſchaft leiſten.“

„O die! Die iſt viel zu apathiſch zu einem ewnen
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hängenden Geſpräch. Jm Vertrauen, ich halte ſie für ein
bischen dumm, zumindeſt für gefühllos. Sie muß überdies
gleich 27 T wahe bei der Mama antreten.“

„So, ſo
Roderich ſtand auf. Er wollte Jofefine heute nicht mehr

ſehen. Dieſe Närrin, mit ihrem Urtheil über ihn und Reneée!
„Du wirſt ſie noch lieben

Als er ſich auf das ihm zugewieſene Zimmer begab, das
eine Treppe höher lag, ſchmerzte ihn jeder Nerv. Auf ſeinem
Bette litt er eine Stunde lang die Qualen eines Uebermüdeten,
der doch keine Ruhe finden kann, bis er endlich in einen tiefen,
bleiernen Schlaf ſank, der nur Betäubung, aber nicht Er
quickung war.

Segen Morgen das erſte Grau ſchimmerte bereits durchdie Spalten der Valonſien wurde er durch ein ſtarkes, haſtiges

Pochen an der Thür geweckt. Er hatte es eigentlich ſchon lange
in ſeinem Schlummer gehört, ehe es ihm gelang, ſich zu er
muntern. Als er öffnete, ſah er einen Diener vor ſich.

„Kommen Sie, Herr von Hünold! Jetzt iſt's ſoweit.“
„Wie? Was?“ ſtammelte Roderich, in der Schlaftrunkenheit

nicht gleich verſtehend.
„Eilen Sie! Es iſt höchſte Zeit. Jetzt geht's zu Ende mit

der gnädigen Frau.“
Das rüttelte ihn auf. Er verlor keine Sekunde mehr mit

einer unnöthigen Frage. Jm Nu fuhr er in die Kleider und
ſtürzte dann die hinab.

Jm Salon, vor der Thür zu Frau Natalies Schlafgemach,
drängte ſich die ganze männliche und weibliche Dienerſchaft des
Hauſes, flüſternd mit gefalteten Händen und weit aufgeriſſenen
Augen, aus denen ein neugieriges ſprach. Sie wichen
ſcheu aus, um dem älteren Sohn den Weg freizugeben.

An dem Bette ſtanden Joſefine, Gilbert und ein breit
chulteriger Mann, in dem Roderich den Arzt vermuthete. Eine
chwarze Geſtalt, der Ortspfarrer, hatte ſich hinter den Schirm

t zurückgezogen ſeine Funktionen waren hier ſchon
zu e.Als Roderich herantrat, riß Natalie plötzlich die Augen auf,
um ſie ſogleich wieder zu ſchließen. Sie ſprach keine Silbe
aber nach einer kleinen Weile taſtete ihre abgemagerte Nechte
nach ihm hin. Es war nicht zu erkennen, ob ſie ihm damit ein
Zeichen ihrer Verzeihung geben oder, an der Schwelle des Jen-
ſeits ihr ſchweres Unrecht erkennend, die ſeine erbitten wollte.
Roderich beugte ſich nieder und küßte dieſe Hand aber nicht
mehr mit den Gefühlen mit denen er das erſte Mal an das
Lager der Bewußtloſen getreten war. Was half es, wenn er

innerlich ſchalt, daß ſein Herz erkaltetel Er konne es nicht
ern.

Gilbert, der auf der Seite gegenüber die andere Hand der
Mutter umklammert hielt, nickte ihm mit feuchten Augen zu.
Jofefine, am Kopfende des Bettes ſtehend, war vielleicht noch
etwas bleicher als ſonſt, aber in ihrem wie aus Stein gemeißel
ten Geſichte, an ihrem ganzen Körper regte ſich keine Musfkel.
Die abgeriſſenen, röchelnden hen e der Mutter machten
Gilbert bis ins Jnnerſte erzittern. b und zu ſchlug ſie noch
die Augen auf, doch an dem ſtieren, verglaſten Blicke war zu
erkennen, daß ſie kein Bewußtſein mehr von ihrer Umgebung
r Jhre fieberheißen Finger krampften ſich in regelmäßigen
Jatervallen zuſammen, als wollten ſie den ſie umſchlingenden
Händen der Söhne ein Liebeszeichen zum Abſchied geben. Jetzt
drang ein ſchmerzvolles Stöhnen aus ihrer Bruſt, wurde
ſchwächer ſtockte mit dem Athem, ſo daß man ſich ſchon
mit zagen Blicken anſah: Es iſt aus! da kam es wieder,
heftiger, durchzitterte in langgezogenen, klagenden Tönen die
dicke Luft des Zimmers und verlor ſich wieder, in immer leiſeren

zum lautloſen Hauch. Jhre Augenlider ſanken ein,
die Fältchen im Geſicht zuckten kaum noch merklich, ihre Gelenke
wurden ſchwer und ſteif. Alle ſtanden regungslos da die Blicke
ſtarr auf das erſchrecklich hohle, gelblich graue Antlitz geheftet.
Die beiden Söhne warteten mit vorgeneigtem Kopf auf ein
abermaliges Lebenszeichen bis ſie fühlten, daß die Hand der
Mutter, die ſie umſpannt hielten, ſtarr murde und keine eigene
Wärme mehr hatte.

„Es iſt vorbei,“ ſagte die Baßſtimme des Doktors.
„Sie ruhe in Frieden liſpelte der Pfarrer,

Page Gilbert auf die Kniee niederfiel und in Schluchzen
ausbrach.

Roderich ſtand mit geſenktem Haupte, den Bruder anſehend
den Glücktichen, der weinen konnte!
Jndeſſen ging Joſefine hinaus, die Dienſtboten herein

urufen, die das Zimmer alsbald mit mehr oder minder lautenWehtiggen erfüllten. Beſonders ein heuchleriſcher Taugenichts

von Pferdeknecht, der ſich vordrängte, um von den Brüdern vor
allen Anderen geſehen zu werden, verſchwur ſich hoch und theuer,
Frau Gräffer ſei doch die beſte, gütigſte Herrin geweſen, die ein
dankbares Andenken verdiene.

Roderich überließ Gilbert allein den Platz am Bette und
warf ſich ſelbſt in einen Fauteuil nahe der Thür. Hier kauerte
er ſich zuſammen und verfiel allmählich in eine Lethargie, in der
die Dinge wie Nebelbilder an ihm vorüberzogen. Er ſah dieDomeſtiken aus und eingehen, ſah die Soutane des Pfarrers

vorbeikommen und wie das Sterbegemach nach und nach ver
einſamte.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
(34] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

g7 wenigen Minuten hatte das Zollſchiff den Schwimmer
errei

„Ergebt Euch, Herr, es iſt alles nutzlos!“ rief ihm der
Commandant des Bootes zu.

Der weiße Kopf tauchte unter und kam, da das Schiff vor
wärts fuhr, hinter dieſem auf.

Man trieb das Schiff wieder auf ihn zu. „Ergebt Euch,
Mann, oder ich ſchieße!“ rief der Zollbrigadier.

Der Kopf verſchwand in der Fluth.
Plötzlich ſchoß er empor, ſtieß einen wilden, die tiefe Nacht-
ſtille gräßlich durchdringenden, ſeltſam rauhen Schrei aus, die
beiden Fäuſte des Schwimmers erhoben ſich weit über das
Waſſer und der Mann verſank. Aber ſchon war das Schiff bei
ihm, eine Stange mit einem Haken ſenkte ſich in das Waſſer
und ſie zog einen dunklen, willenloſen, ſchweren Leib heraus.

Man legte ihn in den Kahn und leuchtete ihm mit Blend
laternen in das Geſicht.

„Der Mann iſt todt,“ murmelte der Brigadier, „ihn hat
der Schlag getroffen. Er kam von Meſſing Zurück dort
hin!“ gab er Ordre, und das Zollboot er ſich mit der Leiche
in Bewegung, nach der Richtung, wo das Licht des Leucht-
r über dem Waſſer ſchwebte. Die Zollwächter e in
ihre Mäntel gehüllt und ſchwiegen, an dem Kopf des
ſtand ihre Laterne und beleuchtete dieſen ungemein hell.

Der Kapitän ſah aus, als ob er ſchliefe, nur ein wenig
blutiger Schaum an der Naſe und am Munde zeigte, was ſich
zugetragen.

odten

Währenddeſſen waren die beiden Ruderer angehalten und
ausgeforſcht worden über das, was geſchehen; ſie zeigten ſich
ſehr einſilbig.

„Ein Marinajo hat uns gedungen, ihn nach Reggio zu
bringen, und das haben wir gewollt,“ gaben ſie Auskunft.

„Was für ein Marinajo
„Einer von der königlichen Marine.“
„Von wo aus
„Vom Kaſtell.“
„Wie kamt ihr ſo ſpät Abends zum Kaſtell?“
„Wir fiſchten dort.“
„Wo iſt das Netz?“
„Hier.“ Sie zogen es unter der Bank vor.
„Es iſt ja trocken.“
„Wir wollten eben beginnen, da winkte uns der Mann

wir müſſen verdienen“, antworteten die Männer finſter.
„Gut, das wird Euch Niemand verwehren“, ſagte der

Kommandant dieſes Bootes, „aber vorläufig werdet Jhr Euch
in Meſſina zu verantworten haben, denn daß dies kein gewöhn
licher Marinajo war, werdet Jhr nach dem, was ſich jetzt zuge
tragen, einſehen. Fahrt uns vorauf!“

Und die Ruderer fuhren ſchweigſam, von dem Zollboot dicht
gefolgt, dem Hafen zu.

Sie trafen faſt gleichzeitig mit dem andern Boot dort ein
und wurden in Gewahrſam genommen.

Am andern Morgen früh durcheilte Meſſing das Gerücht,
der Kapitän des „Neptun“ ſei vom Kaſtell entflohen, und eine
Stunde ſpäter wußte man, daß er, auf der Flucht vom Schlage
gerührt, als eine Leiche aus dem Waſſer gezogen worden ſei und
ſchon im Todtenhauſe ſich befinde, wo ihn Runkehn und Fritz
Peſtaluz rekognoszirt hätten, auch ſei eine große Summe Geldes
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bei ihm gefunden worden.
die Wahrheit geſprochen.

Es war ein ernſter Gang für die beiden Freunde zur
ſag und beſonders Fritz Tribonius ergriff dieſer Vor-
all tief.

„Der Prozeß iſt jetzt zu Ende, bevor die Verhandlung be-
onnen,“ ſprach Runkehn zu Fritz; „das iſt ein Glück für den
lten und beſonders für ſeine Tochter.“

„Das iſt es,“ ſtimmte Fritz zu „ich hätte ihm jedoch ein
beſſeres Ende gewünſcht,“ fügte er hinzu, „der Mann war kein
eigentlicher Böſewicht.“

„Das Schickſal hat ihn vor ſchimpflicher Verurtheilung und
Zuchthaus bewahrt,“ ſprach der kleine Aſſeſſor weiter, „es iſt
alſo gnädig mit ihm verfahren, er iſt aller Sorgen, Kämpfe,
aller Schmach und Schande enthoben und mag ſich jetzt vor dem
Richter aller Menſchen verantworten, der ihm Gnade wird an
gedeihen laſſen, wenn er ſie verdient. Wir haben jetzt viel zu
thun, wir müſſen unſere Anſprüche an den Nachlaß des Mannes
ſtellen und juriſtiſch nachweiſen.“

Am nächſten Tage ward der Kapitän begraben und halb
Meſſina folgte aus Neugierde dem Sarge, welchem Runkehn,
Fritz und Girofalo, als die Nächſten hier, unmittelbar jolgten,
nach der Sitte des Landes mit großen brennenden Wachskerzen
in der Hand, die mit Blumen und ſchwarzweißem Flor umwickelt
waren. Jn dem Moment, als man den Kapitän in die Erde
ſenkte, gab Holle, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben,
ſeinen Geiſt r und zwei Tage ſpäter wiederholte ſich dasſelbe
traurige Schauſpiel des Begräbniſſes in fremder Erde.

Einige Zeit nach dem Tode ihres Vaters erſchien Gilda bei
Fritz, ſie war gefolgt von Girofalo und Runkehn. Sie warſichtbar tief erſchüttert, jedoch gefaßt.

„Herr Tribonius“, begann ſie, nachdem ſie den Wieder
ausbruch ihres Weinens und Schluchzens beim Erblicken des
Steuermanns überwunden, „ich bin gekommen, um zu ſühnen,
was mein Vater an Jhnen verbrochen, ich hätte das ſchon längſt
gethan wenn ich es hätte thun können. Ich habe mit Hilfe
dieſes Herrn die Erbſchaft meines Vaters angetreten und über-
laſſe Jhnen hiermit die Summe von viermalhundertundfünfzig-
tauſend Lire, welche die Herren als das bezeichnet haben, was
Jhnen gebührt. Hier iſt die Urkunde. Möge Glück und Segen
auf dieſem Gelde ruhen! Mein Vater war kein ſchlechter
Menſch,“ fuhr Gilda fort, „was ihn auf die Bahn des Ver
brechens geführt, weiß ich nicht; fluchen Sie ihm nicht, meine
Herren, er hat gebüßt, was er verbrochen. Bewahren Sie ihm
ein mitleidsvolles Angedenken!“

„Jch werde ſtets an Sie und Jhren Herrn Vater mit Weh-
muth und warmer Theilnahme zurückdenken,“ ſprach Fritz zu der
aus dem Zimmer Schwankenden.

Er begleitete die in Trauergewänder gehüllte Geſtalt zu
ihrem Wagen vor das Hotel, wo er ihr im Angeſicht des ganzen
Hotelperſonals und einiger hundert Neugieriger n
die Hand küßte.

Thereſe durfte nach der Sitte des Landes nicht an dem
Begräbniß des Bruders theilnehmen. Sie ſaß in ihrem Zimmer
einſam und verlaſſen und grübelte darüber nach, was ſie jetzt
anfangen ſollte. Nach Hauſe zurückkehren, nach Bremen Es
ſchauderte ihr, wenn ſie daran dachte. Sie galt dort für ver
ſchollen, ſollte ſie jetzt plötzlich wieder auftauchen und nach dem,
was die Zeitungen über ihren Bruder gebracht hatten,
die Beute tauſendfacher Verdächtigungen und unheimlicher Nachreden werden, die ſich wweifahaſ an ihre Perſon W
würden; ihr Vater hatte ſich ſicherlich in dieſen Schickſalsſchlag
gefügt ſie kannte ihn: das Verſchwinden ſeiner Tochter ſie
wußte durch Runkehn, daß ſie r ertrunken galt war nichts
Entehrendes für ihn. Sollte ſie nun plötzlich wieder heimkehren
und jetzt als irgendwie Mitſchuldige gelten? Nein heim
konnte ſie nicht! Was aber ſonſt thun? ſann das unglückliche
Mädchen. Hier bleiben bis ſie eine Stellung fand, in welcher
ſie ihr Brod ſich verdienen konnte? Das war kein geeigneter
Ort dazu, außerdem würden das Bekanntwerden ihrer Flucht
bei den Perſonen, wo ſie ſich bewarb, die näheren Umſtände
dieſer Reiſe und der Mangel an Legitimationspapieren dies
ihr faſt unmöglich machen. Jmmer und immer wieder tauchte
vor ihr eine Geſtalt auf, umſtrahlt mit dem Schimmer eines
Jdeals, eines Helfers in der Noth, eines Freundes, der ſich lieb
retch ihrer annehmen würde, aber gewaltſam drückte ſie dieſe
Vorſtellung, dieſen Gedanken nieder. Sie durfte, ſie wollte an
dieſen Mann nicht denken, ſie zwang ihr wogendes Herz gewalt
ſam zur Ruhe, zur Reſignation; jenes Fühlen mußte todt und
begraben ſein und ſie ſo bald wie möglich hinaus in die Welt,

Das Gerücht hatte, wie wir wiſſen,
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um völlig zu vergeſſen, was nicht durfte, nicht ſein konnte.
Sie ſaß in ſchweren Sorgen und überlegte hin und her, da
klopfte es und Fritz trat in das Zimmer. Sie ſchrie vor
Schrecken auf und brach in Weinen aus.

„Fräulein, hören Sie mich einige Augenblicke ruhig an,“
begann darauf der ehemalige Steuermann des „Neptun“. „Jch
bin gekommen, Jhnen meinen Dank auszuſprechen für die außer
ordentlich ſchwerwiegenden Dienſte, welche Sie mir in der An
gelegenheit mit dem verſchwundenen Schiff geleiſtet haben. Mein
Dank kann aber nicht in Worten allein beſtehen, ich mag Jhnen
auch kein Geld bieten. Wir beide ſind frei das Schickſal hat
uns zuſammengeführt und es hat einen weiſen Plan dabei aus-
geführt, es hat Sie zum Werkzeug erwählt, das ſühnen ſollte, was
d Bruder verbrochen. Er ruhe in Frieden, ich trage ihm keinen

aß nach das Schickſal, ſagen wir die göttliche Vorſehung, hat
Liebe da aufkeimen laſſen, wo Verbrechen und Haß geſät geweſen.
Auf dem unheimlichen Schiff Neptun, deſſen Boden ſozu-
ſagen mit Verbrechen gedüngt war, wo Haß, Verzweiflung, wilde
Leidenſchaften und ſchließlich Kampf auf Tod und Leben herrſchten,
erblühte aus dieſem Chaos Liebe, wenigſtens eine Liebe, meine
Liebe, Fräulein, zu Jhnen. Sie ſchoß empor wie eine Lilie aus
Firſterniß. Jch bin er gekommen, Fräulein, das Werk derVerſoöhnung in dieſer furchtbaren Sache zu vollenden, Sie zu
fragen, ob Sie meine Liebe annehmen können Fritz machte
eine Pauſe.

„Wie darf ich, die Schweſter Holles, Jhre Hand annehmen
ſchluchzte ſie. „Jch, die Schweſter eines Verbrechers

„Sie ſind rein und ſchuldlos an der That Jhres Bruders
wie ein Cherub, nicht nur in meinen Augen, auch in deren aller,
die Sie kennen gelernt haben, und dadurch, daß ich Jhnen meine
op und meinen Namen anbiete, beweiſe ich das aller Welt.
Jetzt habe ich nur eine Frage an Sie zu richten: Jſt dies
die einzige Rückſicht, welche Sie zurückhält, mein Weib zu
werden

„Ja!“ hauchte Thereſe.
„So ſind wir ja einig, liebes Herz,“ ſprach jetzt J „Soſind Sie von dieſem Moment an meine Braut. Verzeihen Sie

mir dieſe Schnelligkeit des Werbens, ich bin ein Seemann, und
unſereins kennt ein bedächtiges, langſames, wohlweiſes, konventio
nelles Vorgehen nicht. Jch liebe Sie ja auch ſchon lange, das
müſſen Sie wiſſen; ich habe Sie vom erſten Augenblick an, da
ich Sie erblickte, geliebt und lange ſchweigen müſſen, zu lange,
jedoch nicht durch meine Schuld. Sie verbargen ſich vor mir,
aus Abneigung, nicht wahr? Das wußte ich.“

e r ſchüttelte das L gei
„Jetzt geben Sie mir,“ fuhr Fritz fort, „zum Zeichen unſeresBundes bie Hand. Glück ſel auf ſo ke Unglück folgen, Freude

aus ſo ſchwerem Kummer erblühen, Friede nach ſo viel Kämpfen
in unſere Herzen einziehen Und Thereſe erhob ſich und gab

ritz beide Hände er zog das große Mädchen ſanft an ſich und
üßte die immer noch Weinende auf die Stirne.

Was nun folgte, iſt bald erzählt. Herr Mucio Girofalo
übernahm die Ordnung des Nachlaſſes des Kapitän Hoorn und
die Auszahlung der Summe an Fritz Tribonius, dieſer ver
ſchrieb dem ſich ſehr ſträubenden Herrn Aſſeſſor Runkehn hundert-
tauſend Franken und ſandte das Dokument, das Herr Runkehn
nicht annehmen wollte, an die Wittwe Thurneiſen nach Stettin,
wo es ſehr ſicher aufgehoben war.

Dann reiſten Runkehn, Thereſe und Fritz nach Neagpel, wo
die Trauung des Herrn Fritz Tribonius mit Fräulein

Page nach der üblichen Friſt von drei Wochen ſtattfand.
ereſe atte als Braut des Tribonius an ihren Vater

eſchrieben und ihm alles geſchildert, wie es gekommen war, wes-halb ſie ſo handeln mußte und was ſich ereignet, und in Bremen

ward die Sache in der Verſion bekannt, daß Thereſe Holle gegen
den Willen ihres Vaters, der glaubte, ſeine Tochter hätte ſich
das Leben genommen, einer eder die ſie zu ſich gerufen,

und jetzt die Frau dieſes wieder reich gewordenen Rheder
ſohnes geworden ſei. Man bewunderte das Seltſame der Fü-
gung und pries ihr Glück.

Endlich kehrte auch Thereſe nach einer zweimonatlichen
Hochzeitsreiſe durch Jtalien, welcher Herr Runkehn ſich anſchloß,
nach Bremen zurück.

Es war Anfangs Mai, ihr Vater war ſehr alt geworden
in dieſen vier Monaten, er zeigte ſich ſtill und ziemlich ſtumpf
die alte Köchin Chriſtiane jedoch war voll Leben und Glück. Sie
trug den Kopf gewaltig hoch und ſtolz, zeigte jedoch gegen Herrn
Runkehn immer noch ein ſtarkes Mißtrauen und einen nicht ge
ringen Zorn, den ſie bei dem erſten Abendeſſen, das ſie für die
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Zurückgekehrten kochte Runkehn ſollte auch daran theil
nehmen auch auf ihre Weiſe zum Ausdruck brachte.

Thereſe hatte ihr nämlich den Auftrag gegeben, Hechte t
Abend zu kaufen. Chriſtiane jedoch brummte unterwegs für ſich:
„J was, Hechte, für den ſpitznäſigen Kerl Hechte für den
ſtnd Schleien gut genug, der braucht keine Hechte. Von mir
bekommt er die nicht Sie verſicherte Thereſe, daß dieſe die
Fiſche für Schleien erkannte und ihr Vorſtellungen darüber
machte, daß ſie keine Hechte bei den Fiſchern bekommen und des
halb genommen hätte, was da war. Dobei lachte ſie innerlich

und höchſt befriedigt. Herr Runkehn verzehrte auch
ie Schleien mit Appetit und Vergnügen und reiſte am folgenden

Tag nach Stettin zurück, wohin das junge Ehepaar, als nach
ſeinem vorläufigen Wohnſitz, ihm bald zu folgen verſprach.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Das Beſte des Jahres 1894. Das Wiener „Fremdenblatt“

iſt auf den erleuchteten Neujahrsgedanken verfallen, bei zahlreichen be
rühmten Zeitgenoſſen anzufragen, was ſie im verfloſſenen Jahre
am meiſten befriedigt habe und was ſie im kommenden Jahre am
meiſten befriedigen würde. Unter den Ereigniſſen und Fortſchritten
des letzten Jahres findet die Entdeckung des Divphtherie-Hei.ſerums
den meiſten Anwerth; Rudolf Baumbach, Ernſt Daudet, Natalie
v. Eſchſtruth, Hieronymus Lorm, Mantegazza, Fürſtin Pauline
Metternich, Graf Nigra, Sonnenthal ſtimmten für das Diphtherie
Serum. Die Verſöhnung des Kaiſers Wilhelm mit Bis.nar.k gilt für
Richard Voß, Wilhelm Oncken, Georg Ebers als das erfreulichſte
Ereigniß. Dem Fortſchritt der Friedensideen gelten die Berriedigung
und die Wünſche von Flourens, Graf Rigra, Bertha v. Suttner, Joſé
Villegas. Mit mehr oder weniger peſſimiſtiſcher Unzufriedenheit finden
im vergangenen Jahre keinen großen Fortſchritt oder gar Anlaß zum
Katzenjammer die Herren Henne am Rhyn, Edmond de Goncourt,
Moritz Jokai, A. Kozakiewez, R. Leoncavallo, Peter Stachiewicz,
Emil Ritterhaus, der ſein Leid in Verſen kundgiebt. Für den
ezechiſchen Profeſſor der Medicin an der Wiener Univerſitat, Hofrath
Albert, war die angeblich wachſende Erkenntniß, daß man die andere
Landesſprache in Böhmen erlernen müſſe, die größte Befriedigung,
und ſein ſehnlicher Zukunftswunſch iſt der Beginn der kliniſchen Neu-
bauten in Wien, der Züricher Profeſſor Forel freut ſich der ſich aus-
breitenden Enthaltſamkeit von Alkohol und richtet dahin auch ſeine
Zukunftswünſche, Mantegazza wünſcht, daß man aus der Anthropologie

die Schädellehre nichts anderes mache als die Naturgeſchichte des
Menſchen, Max Müller hält den Religionskonreß in Chicago für das
Haupt Ereigniß des letzten Jahres und wünſcht für das nächſte die
Auffindung des „Sermo verus des Celſus, der n r
Rektor der Wiener Univerſität hält A. Schmidts Theorie über die
Conſtitution der Sonne für den wichtigſten Fortſchriti und wünſcht
vor allem eine „kritiſche Unterſuchung der phil ſophiſchen Grundlagen
der neuen Naturwiſſenſchaft“. Rud. Baumbach wünſcht, daß die
deutſchen Schriftſteller deutſch ſchreiben, Julius Stinde, daß ſie ſich
nicht in Nachahmungen abgeſchmackter Ausländer ergehen,
Ferdinand v. Saar, daß weniger geſchrieben, aber mehr geleſen werde.

ür den Maler Styka iſt die Lemberger polniſche Ausſtellung, für
den Schauſpieler Coquelin Cadet der dieſem verliehene Orden der
Ehrenlegion, für der Er olg ſeiner „Cabotins“, für den
czechiſchen Dichter Vrchlicky der Erfolg von Smetanas Muſik in der
Tremde das erfreulichſte Ereigniß von 1894, für Björnſon ferner der
Sieg der Ungarn über den Clerikalismus, für Fontane die „Zauſung
des chineſiſchen Zopfes und erhöhte Hundeſteuer“. An letztern klingt
WMarkus Jolai an mit ſeinem Stoßſeufzer anläßlich des ungariſchen
Miniſterwechſels: „Japaneſiſch möcht ich's haben Auf den ruſſiſchen
Thronwechſel beziehen ſich die menſchenfreundlichen Zukunftswünſche
von Lorm Lombroſo, auf die ſoziale Frage diejenige von Villegas,
Henne am Rhyn und andern Lombroſo ſpricht weiter für das Jahr
1895 die Hoffnung aus, daß er in der Hiſtologie des Gehirns die
endgültige Beſtätigung für die Identität des geborenen Verbrechers
mit dem Epileptiker finden werde. Und was man wünſcht, daß glaubt
man ja ſo gern. Johann Strauß wünſcht, das er „nicht wieder
Giraffen zum Geſchenk bekomme“. Der ehemalige Sprechminiſter Unger
aber mag die zwei Fragen gar nicht beantworten. „Schon als
Student“, ſagt er „hatte ich eine große Scheu vor dem Examinirt-

und als alter Profeſſor bin ich nur darauf eingeübt, Fragen
zu ſtellen.

Ter Page. Jn dem Ceremoniell der Höfe hat ſich ſeit Jahr-
hunderten ziemlich viel geändert, und auch der Page, dieſe poetiſche
Figur des Mittelalters, hat ſich eine Umwandlung gefallen laſſen
müſſen. Ein eigentliches Pagenkorps, wie es unter den Kurfürſten
und erſten Königen beſtand, giebt es am preußiſchen Hofe ſeit dem
Ende des vorigen Jahrhunderts nicht mehr. Jetzt werden die Pagen
zu den großen Hoffeſtlichkeiten aus dem Kadettenkorps entnommen, und
wenn im Königsſchloß die Lichter ausgelöſcht ſind, kehren ſie wieder in
ihre Kaſerne nach Lichterfelde zurürk. Die Ehre, Page zu werden, iſt
noch ein Prärogativ des Adels man unterſcheidet zwiſchen Leib und
Hofpagen, von denen die Leibpagen zum gewöhnlichen Dienſt be
ſtimmt ſind, während die Hofpagen zu Spalierbiſdungen und zum

24

Vortritt benutzt werden. Die Familienglieder des preußiſchen Hofes
wählen ihre Leibpagen ſ lbſt. Der Kaiſer gewöhnlich Söhne ihm be
kannter, verdienter Offiziere oder höherer Staatsdeamten, während die
Kaiſerin Träger der vornehmſten ariſtokratiſchen Namen zu ihrem
Dienſte heranzieht. Die Leibpagen des Kaiſers ſind gegenwärtig
Bodo von Petersdorff und Hans von Stuckradt, die Leibpagen der
Kaiſerin: Magnus Freiherr von Mirbach und Adolf von Brauchit'ch.
Die Kaiſerin Friedrich hat die Kodetten Hans Waldemar Herwarth
von Bittenfeld und Konſtantin Werner von Zevpelin,
zu ihren Leibpagen erwählt. Die Koſtüme, rother Musfketierrock
mit Silberlitzen, weiße Weſte, Spitzenjabot, weiße Kniehoſen, ſeidene
Strümpfe, Lackſchuhe, Federhut und Degen werden für die Leibpagen
auf Rechnung der einzelnen Fürſtlichteiten, für die Hofpagen von der
kaiſerlichen Hofkammer geliefert. Zu tollen Pagenſtreichen, wie ſie ſich
einſtmals eines ſprichwörtlich gewordenen Rufes erfreuten, iſt wenig
Zeit und Gelegenheit mehr, wenn auch die Laſt dazu
immer noch vorhanden ſein mag. So erkühnte ſich ein
mal ein winzig kleiner Page, der jetzt ein rieſengroßer Garde-
Offizier iſt, einer Hofdame, die ihren jedenfalls zu engen
Schuh während eines Diners im Weißen Saale ausgezogen und
unter ihren Stuhl geſtellt hatte, dieſen wegzunehmen und in ſeine
Taſche zu ſtecken. Der nicht mehr ganz jungen, aber um ſo geiſtes
gegenwärtigeren Dame blieb nichts anderes übrig, als auch den zweiten
Schuh zu opfern und das Feſt, das glückli verweiſe nicht mit einem
Balle endete, auf Strümpfen fortzuſetzen. Für ihre Dienſte werden
die Pagen reichlich belohnt. Wenn ſie im Frühjahr ihres Dienſtes
entlaſſen werden, erhalten ſie von den Fürſtlichkeiten, denen ſie zuge
theilt geweſen, gewöhnlich ein koſtbares Andenken, das häufig in einer
goldenen Uhr mit Kette beſteht und ſelbſtverſtändlich von ihnen während
des ganzen Lebens als werthvolles Erinnerungszeichen hoch in Ehren
gehalten wird.

Vonmn Hürhjertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Jm Januar 1895 findet die Selbſteinſchätzung und Veran-

lagung für die mit dem 1. April 1895 in Kraft tretenden neuen
Stenergeſetze ſtatt, von denen das wichtigſte das Vermögens (Ergän-
zungs) Steuer-Geſetz iſt. Gerade recht hierzu kom t ein ſoeben in
Auguſt Schultze's Verlag, Berlin, Bendlerſtraße 13 erſchienenes, über
aus praftiſches Büchlein: Richtige Steuern-Einſchätzung und
Relilamation von Dr. jur. A. Touſſaint. Preis 1 Mark. Das Büch-
lein enthält: A. Preußiſche Staatsſteuern: 1) Einfommen-
ſteuer. 2) Vermögensſteuer. 3) Wandergewerbe (Hauſier)-Steuer.
B. Preußiſche Gemeinde-Steuern:
kommenſteuer. 2) Grund- und Gebäude Steuer. 3) Gewerbeſteuer.
4) Wanderlagerſteuer. 5) Betriebs (Schank)- Steuer 2c. Mit vielen
Reklamations-Beiſpielen und Formularen. Wir können das Werkchen
warm empfehlen, es bringt eine Beſprechung und Belehrung über alle
wichtigen Preußiſchen Staats und Gemeindeſteuern, nebenbei den
vollen Text des Einkommen- und Vermögenſteuer-Geſetzes, und giebt
zugleich Rathſchläge und Beiſpiele, wie man zu reklamiren hat, wenn
man zu och eingeſchätzt wird.

Die ſoeben im Verlag von J. J. Weber in Leipzig er-
ſcheinende Rummer 2688 der Jlluſtrirten zeitung enthält folgende
Abbildungen Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer. Kaiſerin Auauſta
Vittoria mit den drei jünſten Prinzen und der Prinzeſſin. Die drei
älteſten Söhne des deutſchen Kaiſerpaares:
Prinz Citel- Friedrich. Prinz Adalbert.
ſitzung der Kaiſerin Friedrich im Taunus. Zwei Abbildungen. Ein
Hochzeitsfeſt in der Bretagne. Gemälde von Henry Mosler. (Doppel
ſeitig Aus dem Pitzthal in Tirol: Die Rofelewand. Nach der
Natur gezeichnet von M. Zeno Diemer. Dr. Joſeph Zemp, der
ſchweizeriſche Bundespräſident für 1895. Die feierliche Ue erführung
der Preobraſhensky Regiments Uniform des verſtorbenen Kaiſers
Alexander III. von Rußland nach der Sſpaſſo-Preobraſhensky-athedrale
in St. Petersburg am 14. Dezember. Originalzeich ung von
G. Broling. Ter franzöſiſche Hauptmann Dreyfus. Soldatenfiguren
für die Lange Brücke in Potsdam. 4 Abbi dungen.
Modellirt von Ernſt Herter: Dragoner (aus der Zeit des
Großen Kurfürſten). Artilleriſt (aus der Zeit Fried-
rich's I). Grenadier (aus der Zeit Friedrich Wilhelm's I.).
Huſar (aus der Zeit Friedrich's II.). Humoriſtiſch. s von der Kegel
bahn. 7 Abb. ldungen. Gejzeichnet von Otto Andres: Alle neun!
Eine Ratze. Ob ſie kalt wird Damenkegeln. Faß an!

Kronprinz Wilhelm.
Schlotz Friedrichshof, Be

Scharf gerändert. Abrechnung und Triumphgeſchrei. Polytech
niſche Mittheilungen Dikatopter, Zeichenapparat für Jedermann.
3 Figuren. G. H. Keller's klingendes Uebungspedal. Soenneckens
Briefhalter. „University“-Goldfüllfeder. Frauen Zeitung Die erſte
Bürgerin Frankreichs, Frau Helene Caſimir-Perier. Moden Em-
pfangsto letten. 4 Figuren. Elegante Winterjackets. 2 Figuren.
Kunſtbeilage: Nilpferde. Nach dem eigenen Gemälde gezeichnet von
Richard Frieſe. (Doppelſeitig.)
Beſtellungen auf die „Jlluſtrirte Zeitung“ (vierteljährl. Abonnements
preis 7 werden von allen Buchhandlungen, Poſtämtern und
Zeitungsexpeditionen ſowie von der Expedition der Jlluſtrirten Zeitung
in Leipzig entgegengenommen.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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